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Halle, Montag, den 18. Juni

Kein Ausweg aus dem Durcheinander.
Ententekonferenz erſt im Auguſt? Der Dollar beute auf 130000 geklettert.

Baldwin redet!
Ueber den Willen Englands bei der Regelung der Weltlage.
London, 16. Juni. (Reuter.) Auf dem Jahresfeſt der Parla

mentsjournaliſten im Unterhaus ſagte Baldwin in einer Rede:
Es iſt eine ſehr große Hilfe, wenn man ſeine Arbeit in einer Atmo
ſphäre allgemeinen guten Willens beginnt, und es iſt vielleicht eine
noch viel größere Hilfe, als Sie gewahr werden, wenn wir dem
Willen Englands bei der Regelung der Weltlage zum Erfolg
verhelfen. Das iſt die größte Aufgabe, die jemals einem Premier-
miniſter oder Staatsmann Großbritanniens oblag.

London, 16. Juni. Dem diplomatiſchen Mitarbeiter der
Weſtminſter Gazette“ zufolge wäre der engliſche Miniſterpräſident
Stanley Bald win willens, ſich mit dem franzöſiſchen Premier-
miniſter über das ganze Reparationsproblem z u
pnterhalten.

„Die Ziviliſation geht in die Brüche
London, 18. Juni. (WTB.) Premierminiſter Baldwin er

klärte geſtern in einer Rede in Oxford: Die Ziviliſation ſieht man
heute in die Brüche gehen. Die geſamte Welt erhofft das Heil
vom britiſchen Reich und den Vereinigten
Staaten von Amerika. Wenn bie Welt wieder aufgebaut
werden ſoll, ſo müſſe dies Großbri ien tun. Die Männer, dieHand an dies Werk legen ſollen, ſo Wo Baldwin, brauchen den
Mut eines Pitt und den Glauben eines Lincoln. Wir wollen
hoffen, daß jeder v s ſich wſetzt,fang ieſes werreh tn e an der vorr

Und andere ſchöne Reden
Sondon, 16. Juni. Lord Robert Cecil erklärte in Liverpool

In einer Rede, die Eröffnung von Unterhandlungen zwiſchen Paris
und London beweiſe, daß man aus der Sackgaſſe heraus
kommen werde. Es beſtünden aber noch d Unruheherde,
wie Bulgarien. Oeſterreich ſei im Begriff, ſich raſch und ſicher zu
erholen, während Deutſchland mehr und mehr finangziell zuſammen
breche. Seine Lage werde durch die nationaliſtiſchen und milita
riftiſchen Bewegungen nicht gebeſſert. Die Entwaffnung ſei eine
Lebensnotwendigkeit für Europa, ſie werde aber erſt möglich ſein,
wenn wirkliche Garantien für die Aufrechterhaltung des Friedens
geſchaffen ſein werden,

London, 18. Juni. Der Führer der Liberalen Sir John
Simon erklärte geſtern in einer Rede in Troubridge über die
e Ruhrpolitik, es habe fich herausgeſtellt, daß

r Einmarſch der Franzoſen nicht das Ergebnis gehabt habe, das
die Franzoſen von ihm erwartet hätten. Jn drei Monaten habe
Frankreich an Reparationen nur ſoviel erhalten wie vor dem Ein
marſch in einer Woche. Die Ruhrexpedition der Franzoſen habe
ſich alſo als ein völliger Mißerfolg erwieſen. Alle
in England müßten ihr Möglichſtes tun, um der britiſchen Regie
rung und den franzöſiſchen Freunden zu helfen, einen Aus-
weg aus dem Durcheinander zu finden.
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Die ſchönen Reden führender engliſcher Männer und die Aeuße-
rungen der Preſſe beſtätigen mit grauſamer Sicherheit, daß man
Jewohl in Paris wie in London mit der Erledigung der ſchweben
den Fragen gar keine Eile hat. Jn Paris deshalb, weil der
Glaube vorherrſcht, daß inzwiſchen durch ver ſchärfte Druck-
maßnahmen die Kapitulation der Ruhrbevölke-
rung erzwungen werden kann, und in London, weil man der
Anſicht iſt, daß jetzt alle ſchwebenden Fragen, die irgendwie mit
dem Reparationsproblem in Verbindung ſtehen, ſorgfältig gelöſt
werden müſſen und hierzu eine gewiſſe Zeit der Vorberatungen
und Vorbereitungen notwendig iſt. Es verlautet ſogar, daß an
Verhandlungen erſt im Monat Auguſt gedacht wird.

Inzwiſchen verſchlechtern ſich die Verhältniſſe im Ruhrgebiet von
Tag zu Tag. Durch die Unterbindung der Zufuhr muß ſich die
Lebensmittelverſorgung ſchon in wenigen Tagen kataſtrophal aus-
wirken, Hunger und Elend laſſen neue Unruhen im beſetzten wie
unbeſetzten Gebiet befürchten. Hinzu kommt die verſtärkte Pro-
paganda der Nationaliſten für den aktiven Widerſtand.
Kein Tag vergeht, an dem nicht eine Sprengung oder ein Attentat
erfolgt. Werden die Täter gefaßt und abgeurteilt, dann gibt es in
der deutſchnationalen Preſſe nicht nur rin großes Hetzen über die
„Barbarei der Franzoſen und Belgier“, ſondern dann taucht plötz
lich auch die ganze deutſchnationale Geiſtlichkeit, die ſich im allge
meinen als Kulturträger der Menſchheit ausgibt, auf, um die
Könige des neutralen Auslandes oder andere maßgebende Perſön-
KAchkeiten anzuflehen, auf die franzöſiſche Regierung dahin zu
wirken, daß die Urteile nicht vollſtreckt werden. Wir haben an ſich
gegen dieſe Art, Begnadigungen zu erreichen, nichts einzüwenden,
ſondern wünſchen ebenfalls weitgehende Milde. Aber die Deutſch
nationalen, die indirekt um Gnade betteln und flehen ſowie ihr
eigenes Herz entdecken, wenn es zu ſpät iſt, ſind dieſelben, die
fanatiſche Elemente ſonſt aufhetzen zu den Taten, die Schlag
e ter den Kopf gekoſtet, für Goerges das Todesurteil hervorriefen
und im allgemeinen eine Erſchütterung des paſſiven
Widerſtandes herbeiführen. Die erſte Pflicht dieſer Leute
mit zweierlei Moral wäre zunächſt, nicht nur von der Propaganda
für den aktiven Widerſtand abzufehen, ſondern auch ihren Anhang
vor neuen Dynamitattentaten und Sprengungen zu warnen. Erſt
dann iſt ihr Bitten um Gnade angebracht und ehrlich zu nennen

vi Reichsko

Die Reichsregierung hätte dieſelbe Pflicht. Aber was tut ſie? Sie
ſchweigt und Läßt eine Drohung der Deutſchvölkiſchen über angeb
liche unangenehme Enthüllungen nach der anderen über ſich er
gehen! Nimmt dieſer Zuſtand ſeinen Fortgang, dann muß die
Reichstagsfraktion, die über die Kuliſſengeheimniſſe der Wilhelm-
ſtraße unterrichtet iſt und den Sinn der deutſchvölkiſchen Drohun-
gen verſteht, ein ernſtes Wort mit Herrn Cuno ſprechen.

Die Entwicklung der Verhandlungsfrage, ſoweit ſie die Entente
betrifft, und die gleichzeitige Betrachtung der Verhältniſſe im Ruhr-
gebiet geben alſo ein äußerſt trübes Bild für Deutſch-
lands Zukunft. Die Fortſetzung bzw. Verſchärfung der Druck-
maßnahmen im Ruhrgebiet und die dadurch hervorgerufene Steige-
rung der Not mit all ihren erſchreckenden Auswirkungen, anderer
ſeits aber die Tatſache, daß erſt im Auguſt die Ententekonferenz ſich
mit der Reparationsfrage beſchäftigen will, müſſen bald zur Kata-
ſtrophe führen. Jſt die engliſche Regierung in der Tat von der
ernſthaften Abſicht beſeelt, dem Konflikt in Europa ein Ende zu
machen, will ſie, was ihre Preſſe immer wieder behauptet, den Zer-
fall des Deutſchen Reiches vermeiden, und wie Baldwin geſtern ſo
ſchön ſagte, die bedrohte Ziviliſation retten, dann iſt ſchnelles
Handeln notwendig. Aber es kann auch nichts ſchaden, wenn die
deutſchen Parteien verſuchen, den ſchwierigen Verhältniſſen an der
Ruhr ſo ſchnell wie möglich ein Ende zu machen. Gewiß iſt das
keine leichte Aufgabe. Es gibt noch Möglichkeiten zur
Verſtändigung, die bisher noch nicht verſucht wurden und
deren Verſuch dringend anzuempfehlen iſt.

Das abſterbende Ruhrgebiet.

Die Lage am Rhein und an der Ruhr
gibt zweifellos nicht zu dem geringſten Optimismus Anlaß. Der
Druck der Beſatzung wird von Tag zu Tag ſtärker; neben der wirt
ſchaftlichen Not hat die Bevölkerung ſchwere militäriſche Schikanen
zu erdulden. Jm unbeſetzten Teil des Reichs iſt die Lage ebenfalls
ſchlecht. Die Mark verliert von Tag zu Tag an Wert, und in dem
Verhältnis, in dem ſie ſinkt, ſteigt die Not der arbeiten-
den Maſſen. Die geborenen Verſchwörer und Abenteurer
ſuchen dieſe Not auszunutzen, um für die geldgebenden reaktionären
Parteien die verlorene Macht wiederzugewinnen. Nichts wäre unter
dieſen Umſtänden mehr angebracht, als die ſchnelle Wieder-
her ſtellung geordneter Zuſtände auf jedem Ge
biete. Vorausſetzung dazu iſt aber eine Beilegung des Ruhr
konflikts. Aus dieſer Erkenntnis treten wir für den Waffenſtill
ſtand auf Gegenſeitigkeit ein, dem toir ſicherlich wer gſtens etwas
näher wären, wenn die Politik der Regierung Cuno
ſich ſchon früher von den Zweideutigkeiten losgeſagt
hätte, die im Jn wie Auslande ſooft große Verſtimmung hervor-
gerufen haben. Die Sozialdemokratie als Partei kann deshalb
auch nicht ſagen, daß die Außenpolitik des gegenwärtigen Kabinetts
vom 11. Januar bis heute richtig geweſen iſt. Wenn dennoch eine
derartige Meinung auftaucht, dann iſt ſie vereinzelt und hat für
die Geſamteinſtellung der Partei nicht die geringſte Bedeutung.
Die Reichstagsfraktion wird das ſo hoffen wir bei der erſten
ſich bietenden Gelegenheit mit der bei allen Rückſichten doch ge
botenen Schärfe zum Ausdruck bringen.

Ueber die Verſchärfung der Lage unterrichten die fol
genden Meldungen:

Die Blockade über die Jnäduſtrie.
Paris, 16. Juni. Eine neue Verfügung des Generals De-

r verhängte mit ſofortiger Wirkung die Blockade über
Rohprodukte, Halbfabrikate und chemiſche Er-
zeugniſſe der chemiſchen Firmen und Geſellſchaften im beſetz-
ſen Gebiet, die HKohlengruben haben und mit der Bezahlung der
Kohlenſteuer im Rückſtande ſind. Die bezeichneten Produkte dürfen
die Fabriken nur mit einem beſonderen Erlaubnisſchein der Jnter-
alliierten Jnduſtrie-Kontrollkommiſſion verlaſſen.

Betriebsſtillegung wegen Kohlenmangel.

Düſſeldorf, 18. Juni. (WTB.) Jn den Werken der„Phönix“ Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb in
Lierenfeld wurde geſtern der ganze Betrieb wegen Kohlen
mangels ſtillgelegt, wodurch etwa 4000 Arbeiter feiern müſſen.
Die Direktion bofft, den Betrieb in etwa 8 bis 10 Tagen wieder-
aufnehmen zu können.

Recklinghanſen, 18. Juni. (WTB.) Direktor Brink-mann von der Zeche „Ewald- Fortſetzung wurde von den Fran-
zoſen verhaftet, weil er angeblich dem Abtransport von beſchlag-
nahmten Kohlen und Koks Schwierigkeiten bereitet habe. Am
Donnerstag wurden die Zechenanlagen Shamrock 1, 2, 8 und 4
von den Franzoſen beſetzt. Die leitenden Perſönlichkekten wurden
verhaftet. Die Beerdigung des von den Franzoſen erſchoſſenen
Kaufmanns Möller mußte in aller Stille erfolgen. Die Fran-
zoſen geſtatteten nicht, daß eine Muſikkapelle den Zug begleitete
oder daß Reden am Grabe gehalten wurden.

Reichskommiſſar Mehlich ausgewieſen.
miniſſar Mehlich wut ſein Gebäude in DortmundSonnen mittag 6 Uhr rä Das Mobiliar mußte
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Die Ordnungspeſtbeule.
Doch dieſer deutſche Zukunftsduft
mocht' alles überragen,
was meine Naſe je geahnt,
ich konnt' es nicht länger ertragen.

Heine „Wintermärchen“.
Die Peſtbeule, die aus der Münchener „Ordnungszelle“ heraus

gewachſen iſt, wurde durch den Fuchs Machhaus- Prozeß
zwar nicht aufgeſtochen dazu fehlt noch viel aber doch gehörig
angeſtochen. Und was bei dieſem Stich herausſpritzte an Nieder
tracht, Jntrigenſpiel, geiſtiger und ſittlicher
Verrohung, das iſt ſo ſtark, daß ſich die Mitwelt die Naſe
verhalten möchte. Aber mit Empfindelei iſt hier nichts geſchafft.
Die Dinge müſſen, ſo widerlich ſie ſind, einer genauen Betrachtung
unterzogen worden, ſchon damit die Mitwelt einmal erfährt, welch
niedriges Treiben ſich unter der Maske des völkiſchen Nationalis-
mus verbirgt.

Die Ausgelieferten und Gehenkten das letztere zum Teil in
des Wortes urſprünglichſter Bedeutung ſind auch hier natürlich
die Kleinen und Unbedeutenden, die Fuchs, Machhaus,
Kühles, Berger uſw. Andere haben mitgemacht, angeblich
um die Fäden der Verſchwörung in der Hand zu behalten und zur
gegebenen Zeit aufzudecken. Ob bei allen dieſen nur ſolche reinen
Motive vorhanden geweſen ſind, ob nicht z. B. der Regierungs
baumeiſter a. D. Schäfer, der den kräftig anfeuernden agent
provocateur machte, mehr zu den Vorſichtigen gehört hat, die ſich
beizeiten in die Büſche ſchlugen, als die Sache brenzlig wurde, iſt
noch eine große und offene Frage. Und ſelbſt der „Reinſte der
Reinen“, Kapitänleutnant a. D. Kautter übrigens ein Jntimus
Ehrhardts und Hauptakteur beim KappPutſch hat ſich keinen
Augenblick geſcheut, das von Fuchs und Machhaus ikbermittelte
r anzunehmen und an die nationalen Ver

nde“ tveiterzuleiten, ohne ſich einen Augenblick Skrupel zu
machen, daß er auf dieſe Weiſe eine nationaliſtiſche Bewegung mit
franzöſiſchem Gelde finanzierte. Jhm genügt als ſittlicher Troſt,
daß das Geld ja nicht im Sinne der Franzoſen verwendet wurde!
Was würden dieſe „nationalen“ Herren für ein Geſchrei erhoben
haben, wenn der undenkbare Fall eingetreten wäre, daß die
Sozialdemokratie in ähnlicher Weiſe Franzoſengeld in die Finger
bekommen und für ſich verwendet hätte?!

Aber für jene Kreiſe, die aller Augenblicke den deutſchen Helden
geiſt gegen den engliſchen oder jüdiſchen Händlergeiſt zitieren, gilt
mehr als für alle anderen das Goethe-Wort: „Am Golde hängt,
zum Golde drängt Da treten Thypen auf, wie der national
ſozialiſtiſche Anführer Stuglbauer, der die Aktion des Mach-
haus mitmacht, weil ſie gegen die Juden gehe und er bei diefer
Gelegenheit ſein von einem Juden gepachtetes Grundſtück als
Eigentum an ſich zu reißen hofft. Und ſelbſt der wildgewordene
Tſcheka- Führer Dr. Ruge, von dem Uhland geſungen hHätte:
„und was er ſinnt, iſt Blut“, vergißt nicht, ſich anderthalb
Millionen in ausländiſchen Deviſen (1) als
Sicherung für ſeine Familie auszubedingen.

Und wie geht es ſonſt in der Kumpanei zu? Mißtrauen des
einen gegen den andern bis zum äußerſten, ſtändige Furcht vor
Verrat und als probates Mittel hiergegen: ſtete Mordbereit-
ſchaft gegen jeden Verdächtigen. So berichtet Herr Kautter
von einer Verſchwörerſitzung in Schleißheim: „Die Stim
mung war äußerſt geſpannt. Wir waren vielleicht alle etwas
nervös geworden. Infolgedeſſen ſaßen beide Parteien
mit Piſtolen in der Taſche da, und man wußte nicht, ob
es nach den Drohungen des Machhaus zu Auseinander-
ſetzungen kommen würde.“ Bei anderen Gelegenheiten hat
es an ſolchen „Auseinanderſetzungen“ nicht gefehlt. Die Tſcheks
des Herrn Ruge war kein Hirngeſpinſt. Ruges eigener Privad
ſekretär, der Student Baur (derſelbe, der das Attentat auf
Scheidemann plante), wurde eines Tags als Leiche aus
der Jſar gefiſcht. Er iſt nicht der einzige, der rätſelhaft
ums Leben kam. Es ſei nur erinnert, daß die Feme einige Zeit
vorher den Hörnlein beſeitigt hat, der ſich fälſchlich des Attentats
auf Erzberger bezichtigte, aber daraufhin ſofort von dem deutſch
nationalen Osnabrücker Parteiſekretär Landwehr und dem deutſch
völkiſchen Abgeordneten Henning ſowie von zwei deutſchnationalen
Fabrikbeſitzern mit Geld und falſchen Päſſen ausgerüſtet wurde.
Ebenſo wurde eine Münchener Studentin ermordet,
die an der Hörnlein-Affäre beteiligt war.

Intereſſant iſt auch die Liſte der weuen Opfer, die für den
Fall des Putſches auserſehen waren. Bald ſollte der General
Moehl „umgelegt“, bald der Miniſter Soden auf
gehängt, ſogar der ſicherlich nicht allzu franzoſenfeindliche
Dr. Heim ſollte in die Donau gew orfen werden. Herr
Ruge hatte den deutſchvölkiſchen Recken Dietrich aufs Korn ge
nommen, weil dieſer den Hitler zu ſehr bremſe, und Machhaus ver
ſicherte des öfteren, daß noch eine ganze Reihe von Le w
ten umgelegt“ werden müßten. Poehner, Epp und
Kahr, die als Diktatoren auserſehen waren, r mit vor
gehaltener Piſtole zur Annahme dieſes Amtes
gezwungen werden, wie denn überhaupt die phyſiſche Be
drohung des Gegenüber der übliche Verkehrston in dieſer Geſell
ſchaft zu ſein ſcheint.

Dazu könnte man freilich das grimmig humvorvolle Wort aus den
„Brüdern Karamaſoff“ zitieren: „Das Geſchmeiß wird ſich gegen
ſeitig auffreſſen.“ Aber die Sache hat doch ihre bedeutend ernſteren
Seiten. Wenn es auch ſcheint, als ob der Verhandlung vor dem

Volksgericht diesmal keine Zügel angelegt ſeien. ſo bemerkt man
doch ſofort eine Wand des Widerſtandes, ſobald es ſich darum han



delt, nichk nur die ver
i W eder tie duene rineinzul en. Bis jetzt iſt die Frage ni toarumder bayeriſche Schweher und ſein Polizeipräſi-
dent Nortz, der Nachfolger Poehners den franzöſiſchen Agenten
Richert durch die Lappen gehen ließen, obwohl der Zeuge
Kautter ſich anheiſchig gemacht hatte, den Richert innerhalb
weniger Stunden der bayeriſchen Regierung „ans Meſſer zu lie
fern“. Die Gründe, die Herr Schweher im Bayeriſchen Landtag
für ſein Dre angegeben hat, ſind nicht im mindeſten über
zeugend. Sie ſchlagen jedenfalls die Frage nicht nieder: Was
wußte Richert und welche Perſönlichketen hätte er
kompromittiert, wenn er verhaftet worden wäre? Mit-
unter legte aber dennoch die Verhandlung dieſen oder jenen Faden
bloß, der von den Angeklagten zu höheren Stellen führte. Der
A agte Fuchs rühmte ſich, mit dem ehemaligen Münchener
Poligeipräſidenten Poehner und dem Oberamtmann Frick ſeit
Jahren bekannt und vertraut zu ſein. Poehner und Frick, ſo be
hauptet Fuchs, ſeien über ſeine Beziehungen zu Richert ſeit 1931
im Bilde geweſen. Fuchs hat auch keine Bedenken getragen. dem
Oberamtmann Frick ſeine hochverräteriſchen Pläne am 26. Februar
1928 bis ins kleinſte Detail zu entwickeln. Offenbar rechnete er
bei dieſer amtlichen Stelle auf volles Verſtändnis für ſeine ver
brecheriſchen Separationspläne. Doch noch weitere Namen tauchen
auf. Es entſteht einen Augenblick Spannung, als der Verteidiger,
Graf Peſtalogza, ſich zur Verteidigung ſeines Klienten gezwungen
ſieht, nun auch den ehemaligen Kronprinzen Rupprecht
als Zeugen zu laden, ſo wenig er auch als Monarchiſt das Haus
Wittelsbach kompromittieren möchte. Fuchs behauptet nämlich,
vom Kronprinzen Rupprecht einmal beauftragt geweſen zu ſein,
die Entſendung eines franzöſiſchen Geſandten zu einer politiſchen
Ausſprache zu bewirken.
Hat er recht, lügt er? Wir wiſſen es nicht, da das Gericht dies
heiße Eiſen ſchleunigſt fallen läßt. Aber wäre es wahr, ſo
wäre Rupprecht koineswegs der einzige hochgeſtellte Mann
in Bayern geweſen der Begiehungen zu franzöſiſchen Emiſſären
angeknüpft hätte. Dem Führer der Bayeriſchen Volkspartei Herrn
Dr. Heim, iſt ſolche Anknüpfung nachgewieſen, wenn er ſie auch
als patriotiſche Tat auszulegenn ſucht. Das mag ſein, wie es will.
Aber eins ſteht bombemfeſt: die Separationspläne, die Fuchs und
Genoſſen ſpannen, ſind ſchon viel früher im Kopf des Dr. Heim
und anderer „nationaler“ bayeriſcher Größen ausgeheckt worden.
Dr. Heim war es, der bereits im Dezember 1918 in einem oft
zitierten Artikel die zeitweilige Abtrennung Bayerns vom Reich
und ſeine Verbindung mit Tirol, Salzkammergut uſw. zu einem
ſelbſtändigen Staatsweſen forderte. Und der Führer des bayeriſchen
Ordnungsblocks, Dr. Paul Tafel, hat noch am 3. November 1921
in einer Ausſchußſitzung des Ordnungsblocks erklärt. Bayern
müſſe ſich an Frankreich anlehnen.So haben Fuchs und Machhaus nur plumper und ungeſchickter gedacht
ins Werk zu ſetzen verſucht, was die führenden Köpfe des baye
riſchen Nationalismus ſeit langem planten. Dafür, daß ſie
kleine Diebe ſind, hat man ſie gehängt. Die großen laufen
nach wie vor unbehelligt herum. Und wenn man dazu
aus dem Prozeß lieſt, mit welcher Sicherheit und Selbſtverſtänd-
lichkeit hier fortwährend von der Mobiliſation der EhrhardtBri
gade, der Nationalſozialiſten und der verſchiedenen Bünde geredet
wird, dann begreift man, daß die von Bayern drohende
Gefahr noch immer rieſengroß iſt.

Bayerns Kawpf gegen das Reich.

Rücforderung Aer ehemals dayeriſchen Eiſenbahnen Der
erſte Schritt zur völligen ſtaatlichen Seidftänaigkeit.

München, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Die Partei der Regierungskoalition in Bayern, die

Bayeriſche Volkspartei, entfacht ſoeben einen neuen Kampf gegen
das Reich. Es iſt bekannt, daß ſchon ſeit langem unter der Führung
des Abg. Rothmeier, eines ebemaligen Eiſenbahnſekretärs
und leidenſchaftlichen Partikulariſten. gegen die Verreichlichung
der Verkehrsbetriebe heftige Agitation betrieben wird. Vor wenigenTagen veroffentlichte dieſer Abgeordnete eine Schrift, in der er
eine Bilanz der Verreichlich zieht und dabei das große Defigzit
und die übrigen Mängel der Verkehrsbetriebe, deren Urſache
zweifellos der Krieg und ſein Ausgang iſt, in Bauſch und Bogen
der Verreichlichung in die Schuhe ſchiebt. Die ganze Verreich-
Iichungsaktion nennt er ein Fiasko und fordert, daß Bayern wieder
Miteigentümer wird an den von ihm abgetretenen Verkehrsbetrieben

Politiſch und wirtſchaftlich aber von weit größerer Bedeutung als
dieſe Schrift iſt eine ſoeben erſchienene umfangreiche Arbeit des
Verkehrsbeirats der Bayeriſchen Volkspartei, alſo einem autori-
tativen Parteiorgan, deſſen Urteile und Forderungen ſicherlich in
kürzeſter Friſt zu einem Programmpunkt für die bayeriſche Regie
rung ſelbſt erhoben werden. Jhren Ausgangspunkt nimmt die
Denkſchrift von dem Entwurf des Reichsbahnfinanzgeſetzes, das
die Neuordnung der Verwaltung in unheilvollſter Weiſe präju-
diziere und Bayern die Möglichkeit verbaue, jemals eine ſeinen

nen Mardonekten nach

doch e

ra
Gewi
fahr r die a r

ina oder

der Tributpflicht an die Entente wenie ſo gut
n die innerbayeriſ ſſen bei der Verwaltung ſeines

V. vbinnen kurzem ſo verlangt es dieſe Denk
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digkeit Bayerns wieder zu erlangen.

Die Abſchnürung des Ruhrgebjets.
Welchen Sinn hat die gewaltſame Unterbindung der Lebens

mittezmfuhre mer neue Sanſtionen.
Elberfeld, 16. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Durch die Unterbindung der letzten Eiſenbahnzufahrtsſtraßen
ins Ruhrgebiet iſt die ng der Bevölkerung aufs äußerſte
gefährdet. 24 Stunden nach der Durchführung der neueſten
frangöſiſchen Maßnahme wurden aus verſchiedenen Orten Klagen
über den Mangel an Lebensmitteln laut. Aus Bochum und
Gelſ en wird z. B. über Kartoffel- und Fleiſchmangel
eklagt. gleichen kommen aus Herne Mitteilungen über

erigkeiten in der Verſorgung der Bevölkerung mit dem not-
wendigſten Bedarf. Andererſeits iſt die Unterbindung der Zufuhr
ein Anreiz Feſtſetzung höherer ſe, Auch dieſe Gefahr ma
ſich bereits erkbar.

Es iſt zu erwarten, daß ſich die Verſorgung mit Lebensmitteln in
den nächſten Tagen kataſtrophal auswirkt, wenn die Franzoſen
weiterhin jeden Lebensmitteltransport unterbinden. UebrigensLiderſpresen die jetzt getroffenen Maßnahmen der Beſasung in
jeder Beziehung den mit Nachdruck zu Beginn der Okkupation
gegenüber dem Düſſeldorfer Regierungspräſidenten abgegebenen
Verſicherungen Degouttes, daß an eine Unterbindung der Lebens-
mittelzufuhr oder gar eine Aushungerung der Bevölkerung nicht

ſei. Der Sinn der jetzt gewaltſam vorgenommenen Ver
kehrseinftellung im Ruhrgebiet kann kein anderer ſein, als die
Bevölkerung auszuhungern und ſie dadurch zur Kapitulation zu
veranlaſſen.

Jn Vorhalle bei Hagen hat der franzöſiſche Kommandant aus
Anlaß der Auffindung von Sprengpatronen auf den Bahngleiſen
folgende Sanktionen verhängt: 1. Der Straßenbahnverkehr Hagen-
Herdecke und Hagen-Vorhalle iſt von Eckeſey an verboten. 2. Am
morgigen und am nächſten Sonntag iſt jeder Straßenverkehr von
3 r M hmittas bis zum nächſten Morgen 5 Uhr früh vollſtändig
geſperrt.

Deutſcher Reichstag.
Der Dank des Vaterlandes iſt Euch gewiß“.

Bexrlin, 16. Juni. (Sog. Parl.Dienſt.)
Der Reichstag beſchäftigte ſich m Freitag in längerer Sitzung

mit dem Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des Reichsver
ſorgungsgeſetzes, des Altrentnergeſetzes, des Kriegs Perſonen
ſchadengeſetzes und Offizierspenſionsgeſetzes. Alle Parteien ver
ſicherten insbeſondere die Kriegsopfer ihrer wärmſten Teilnahme
und gaben ebenſo wie Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns dem
Willen Ausdruck, dieſen Opfern nach Möglichkeit zu helfen.
Wiederholt wurde der Wunſch ausgedrückt, daß man dieſe Frage
über das Niveau der Parteiagitation hinaus erheben müſſe. Es
ergaben ſich aber während der Debatte doch mancherlei erhebliche

e insbeſondere bei der Frage, obKriegsbeſchädigten mit den kleinſten Renten abgefunden werden
ſollen. Nach der neuen Abänderung beſteht die Rente in Zukunft
aus der Grundrente, ferner in den meiſten Fällen aus der
Ausgleichszulage und aus der Ortszulage. Hinzu
treten die progentugalen Teuerungszuſchläge entſprechend der Reglung bei der Veamtenſchaft. W it wen erhalten

30 bis 60 Prozent der Bezüge eines Vollerwerbsunfähigen.
Pflegebedürftige Kriegsbeſchädigte erhalten eine Pflege

13 Der Rentenberechtigte erhält außerdem für jedes Kind
20 Prozent der ihm zuſtehenden Rente; die Schwerbeſchädigten
erhalten 20 Prozent als Frauenzulage. Kriegseltern
erhalten 50 und ein Elternteil von 80 Prozent der Rente
eines Vollerwerbsunfähigen. Jm Falle der Bedürftigkeit gibt es
Zuſatzrenten. Die nur 20 Prozent Erwerbsbeſchränkten ſollen

Intereſſen und verbrieften Rechten entſprechende Organiſation

Laſſalles Bibliothek.
Ein lange geſuchter Schatz iſt jetzt in der Breslauer Stadt-

bibliothek geborgen worden: die Bibliothek Laſſalles, die Fürſt
Hermann v. Hatzfeldt, der Nachkomme der Gräfin Hahzfeldt, der ſie
Laſſalle einſt hinterlaſſen, der Stadt Breslau geſtiftet hat. Ueber
die intereſſante ung dieſer Bücherei, die auf die All-
ſeitigkeit der Bildung ihres 73 ein helles Licht wirft, macht
Dr. Otto Pringsheim in den „Oſtdeutſchen Monatsheften“ näkere
Mitteilungen. Der Jnhalt der Bibliothek ſpiegelt den ungewöhn
lichen Studiengang und die geiſtige Entwicklung des genialen
Mannes wider. Er, der ſich urſprünglich der klaſſiſchen Philologie
gewidmet hatte, wurde dann durch das Eintreten für die Sache
der Gräfin Hatzfeldt, die er vor 836 Gerichtshöfen verfocht, zum
Studium der Jurisprudenz geführt, mit der er ch hauptſächlich
im Gefängnis vertraut machte. Dann trat die Nationalökgnomie
für ihn in den Vordergrund, und je mehr er ſich mit Politik be
ſchäftigte, deſto eifriger wandte er ſich der Geſchichte und Diplo
matie zu. Unter den Bücherbeſtänden iſt die klaſſiſche Philo-
logie beſonders reich vertreten; man kann verfolgen, welche um
faſſenden Studien der junge Gelehrte für ſein Werk über
klit“ machte, das ihm einen ſo unerwarteten Erfolg eintrug. ine
cechtsphiloſophiſchen Unterſuchungen erforderten die zahlreichen
Werke aus allen Rechtsgebieten, Kommentare, Geſetzesſammlungen
uſw., die die Bibliothek entkält.

Man hat öfters behauptet, daß Laſſalle auf nationalökonomiſchem
Gebiet Dilettant geweſen ſei. Die Bibliothek zei aber, daß er
die ö5konomiſche Wiſſenſchaft vollſtänd eherrſchte. Er
hat die bürgerlichen Wirtſchaftstheoretiker nicht minder eifrig ſtu-
diert wie die Sozialiſten. Endloſe Reihen ſtatiſtiſ Publika
tionen wurden von Laſſalle durchgearbeitet, Flugſchriften über die
ſozialpolitiſchen Tagesfragen e Als krönenden Abſchluß
einer ganzen t ätigkeit hatte er ein „Syſtem der
hiloſophie des Geiſtes entworfen, deſſen Skizze in ſeinem Nach-x gefunden wurde. Daher beſchäftigte er eingehend mit

Philoſophie und war durchaus kein ſtarrer Anhänger Hegels,
ſondern auch ein begeiſterter Leſer Feuerbachs. Außerdem befinden
ſich in ſeiner Bibliothek neben vielen anderen philoſophiſchen

mit einer einmaligen Summe von 420 000 Mk. zwangsweiſe ab

net und Tkierry- Buckles „Geſchichte der Ziviliſation“, Lamartines
„Geſchichte der Girondiſten“ vertreten. Ueber die Geſchichte der
franzöſiſchen Revolution hatte er ein reiches Material zuſammen
gebracht und ſeltene Memoirenwerke geſammelt. Jn dieſem um
faſſenden Arbeitsgebiet fehlten auch die Naturwiſſenſchaf-
ten nicht ganz, aus deren Bereich Alexander v. Humboldts ſämt
liche Werke und Darwins Buch über den Urſprung der Arten ge
nannt ſeien. Schriften über deutſche und nordiſche Mythologie,
über ſpaniſche Literatur und bibliſche Altertümer: ägyptologiſche
Werke, Wilhelm v. Humboldts ſchwieriges Werk über die
Kawiſprache laſſen erkennen wie weit der Geſichtskreis ihres
einſtigen Beſitzers reichte. Aus der ſchönen Literatur ſind
u. a. die Werke von Arioſt, Hutten, Voltaire, George Sand, Platen,
Heine, Freiligrath und Bodenſtedt vorhanden.

Spielzeug für Künſtler und Gelehrte. Der „Vorwärts“ erhielt
folgende Zuſchrift: Wie wir aus beſter Quelle hören, hat die Freie
Vereinigung von Gelehrten und Künſtlern, die durch Stiftung des
Ordens Pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte ins Leben
etreten iſt, die Herren A. Sinſtein (Berlin), Gerhart
auptmann (Agnetendorf), Felix Klein (Göttingen),Max Liebermann (Berlin), Hugo Lederer Verlin zu

ihren Mitgliedern gewählt. Nach der Reichsverfaſſung iſt die Ver
leihung von Orden und Ehrenzeichen verboten, und der preußiſche
Staat iſt nicht mehr in der Lage, die Sehnſüchte ſtorzer Männer-
brüſte zu befriedigen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, haben
ſich die Ritter des Pour le meérite als „Freie Vereinigung“ auf
getan und verleihen jetzt ihren Halsſchmuck ohne ſtaatliche Ver
mittlung auf eigene Rechnung und Gefahr. Die Namen der
Männer, die ſich neuerdings mit den blanken Kinkerlitzchen haben
behängen raſſen, zeigen, daß ſelbſt ernſte Künſtler und Gelehrte
kindli Sinn bis ins reifſte Alter bewahren können.

Die Notgemeinſchaft der deutſchen Kunſt kann nach vieljähri
Bemühungen endlich ins Leben treten, nachdem der Reichstag den
Betrag von einer Milliarde für dieſen Zweck in den Reichshaushalt
eingeſetzt hat. chgeitg haben die Abgeordneten gewünſcht, daß
die Reichsregierung die Angelegenheit im Einvernehmen mit der
Organiſation der Künſtlerſchaft bearbeite. Der zuſtändige Staats

Büchern die Werke von Spinoza und Fichte, die Logik von Mill.
Die Geſchichte iſt u. a. durch die franzöſiſchen Hiſtoriker Mig-

ſekretär hat ſich damit einverſtanden erklärt. Die Notgemeinſchaft
wird die Gebiete des Schrifttums, der Tonkunſt und der bildenden
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Der Aelteſtenrat ded Rei beſchäftigte fich am tſeiner Geſchäftslage. en Fru
tagung bis zum 8. Juli eintreten. Bis dahin hofft man u. g.
das Heimarbeiterſchutzgeſetz das Landesſteuergeſetz, das Beſol
dungsſperrgeſetz und die ſozialdemokratiſche Jnter«
pellation über das Fechenbach-Urteil erledigen zu
können. Jn einer kurzen ng vom 3. bis 10. oder 12. Juli
ſollen die Steuergeſetze verabſchiedet werden. Dann wird da
Haus in die Sommerferien gehen.

Immer noch der Märzputſd.

Ein deutſchnationaler Vorſtoß im Landtag.

Berlin, 16. Juni. (Soz. Park.Dienſt.)
Preußiſchen Landtag benutzte am Sonnabend der Deutſch

v. Dryander die Beratung über die Ausgaben fü
die Schutzpolizei und die ſtaatliche Poligeiverwaltung, um die Mär
von dem Verſagen der ſtaatlichen Machtmittel in den mittel-
deutſchen Unruhen nochmals aufzuwärmen und den Oberpräſidenten von Sachſen, Genoſſen Hör n erneut anzugreifen. Des
halb ſah ſich Genoſſe Rabold veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß
es gerade der Zur ltung und der Vorſicht des Miniſters Seve
ring beim mitteldeutſchen Aufſtand zu verdanken war, wenn es
nicht zu größerem Blu eßen gekommen iſt. Der ſogialdemo
kratiſche Redner wandte ſich überdies gegen jeden militäriſchen
Drill bei der Polizei und 7 eine den neuen Bedürfniſſenangepaßte Hrganiſationstorm. kritiſierte das Verhältnis
zwiſchen Offizieren und Beamten, das immer noch z nſchen
n laſſe. Die Rechte und die Pflichten der Beamtenausſchüſfe
e weiter ausgebaut werden. Die Schutzpolizei müſſe un
bed ein republikaniſches Machtinſtrument ſein, aufgebaut auf
dem Vertrauen zwiſchen Offizier und Mann und auf dem Ver
trauen e oligei und Bevölkerung.Nach Rabold forderte auch der Zentrumsabgeordnete Stieler,
ausgewieſener Polizeipräſident von Gelſenkirchen, baldige Neu
regelung der Beſoldungsordnung für die Polizeibeamten. Der
Demokrat Berteld machte den Deutſchnationalen Dr. Dryander
darauf aufmerkſam, daß ſein Zugeſtändnis, die Polizei müſſe ein
uverkäſſiges Jnſtrument in der Hand der verfaſſungsmäßigenSein ſein, zugleich den Schutz der Republik und die Säube-

rung der keitenden Stellen von monarchiſtiſchen Elementen bedeute.
Nach dieſer Ausſprache wurde auch dieſer Poſten im Haushalt des

Selbſtändigkeit zu bearbeiten haben. Erfreulicherweiſe hat ſich der
Reichstag überzeugt, daß eine Organiſation wie der Reichswirt-
ſchaftsverband bildender Künſtler einen Beweis dafür darſtellt, daß
es mit der Uneinigkeit in der Künſtlerſchaft zu Ende iſt. Die Not,
die heute unter den Künſtlern, unter den Schriftſtellern und Mu-
n weiter reicht, als die Deiſter ahnen, hat wenigſtens hier heil

Kunſt umfaſſen. Jede der drei Künſte wird ihr Gebiet in e

am gewirkt. Nun heißt es, die Notgemeinſchaft zur Arbeit zu
ringen.

Heilung der Paralyſe? Jm Verein für Pſychiatrie und Neu
rologie in Wien hielt Dr. Dattner, Aſſiſtent des Profeſſors
Wagner-Jauregg, vor zahlreichen Aerzten einen Vortrag über die
viel e Heilerfolge bei Paralyſe nach der neuen Methode Wag
nerJaureggs. Während noch Krafft-Ebing unter 2500Fällen keinen einzigen geheilten Paralhytiker finden konnte, wurde
jetzt in Wien und Prag in den Kliniken in mehr als 300 Fällen
eine bedeutende Beſſerung, in hohen Prozentſätzen vollſtän-
dige Heilung herbeigeführt. Die Waſſermannſche Reaktion
wurde negativ, die Spirochäten verſchwanden aus dem Blute, ar
beits unfähig gewordene Paralytiker konnten wieder ihrem Beruf
nachgehen, Kranke, die ihre Sprachfähigkeit einbüßten, gelangtenwieder ganz oder teilweiſe zum Sprachvermögen. Das erfahren
beſteht darin, Fieberzuſtände künſtlich zu erzeugen, nach
dem man feſtgeſtellt hatte, daß die Malaria bei Paralhtikern
ar ge Veränderungen hervorgerufen hatte, weil das hohe Fieber
ie im Blute befindlichen Spirochäten vernichtete. Nur in ſechs

Fällen blieb die Methode WagnerJaureggs wirkungslos, und ein
einziger Fall endete mit dem Tode des Patienten.

Halliſches Theater und Runſcieben.
Stadttheater. Am heutigen Montag zum erſtenmal: „2XSatyrſpiel in vier Akten von Guſtaw Wied Jn den Hauptrollen

ſind beſchäftigt die Damen Heller, Seſſing, Strohm Ambronn,
Thetter, Wer und die Herren Blietz, Durra, Förſter, Günzel,
Haller, Walter, Tiedemann. Regie: Intendant Dietrich. Am
morgigen Dienstag: „Schwarzwaldmädel“. Mittwoch: „Madame
Butterfly“. Donnerstag: „225“. Freitag: „Wenn Liebe er
wacht“. Sonnabend zum erſtenmal die

Venedig von Johann Strauß
Operette „Eine Nacht in
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Steigerung um faſt 100 Prozent in 14 Tagen
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Gewerkſchaftsbewegung.
Chriſtlich-gelber Verrat.

Streikbruch für ein Pfund Margarine. Frrtgeſetzte hartnäckige i
Weigerung zu Verhandlungen,

Die Verſuhe des Detſgen t 16. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
e chen Landarbeiterverbandes, den chriſth r der Landarbeiter im Kampfe der h

zu einer e men Abwehr gegenüberden e e e nd fe iltelgaggen ie chriſt
ebern ein Sonder-

ab kommen geſchloſſen, das die u. a. zur Lieferung
von Margarine nicht Landbutter verpflichtet, 3 e der Pat
vertrieb z n ren ten naturgee

lichen Gewerkſ

ſtellt. Auf Koſten dermacht al e die en ſtanz en gutes Streik
der net h ierten Landarbeiter wird durch diern n Schleſien nicht im geringſten gefährdet.

wei e wer S mit den Vertretern desS des über die Lohnforderungen der

on S zu r S m g er SDie earbeiter en eikendenweitgehende Unterſtützung zugeſagt.

Der Streik im De Kohlengebiet iſt, wie aus Wal m

Geſcheiterte Tohnverhanäiungen er Tangarbeiter
jn Sachſen-Andhalt.

der am 15. Juni in Magdeburg tagenden Lohnkommiſſion füre et wurde ein Ergebnis für die zweite Hälfte des Juni
t erreicht. Die Arbeitgebervertreter glaubten, es nicht verr en u können, mehr als 75 Prozent Zulage zu be

vin, igen. Dieſem geradezu lächerlichen Angebot inten die Ver

es treter der Arbeitnehmer nichtu r aller en des n Terllgeri derLandarbeiterverband iſt das u. rn
zur Vermittlung angerufen worden.

n r W. W. ra n on ementelegten Handlungen h Uebt Gewerkſchaftsd ftöriggiplin!

Es wird ſich in der kommenden Verhandlung zeigen, o b dieAen von r und Sohn ernſtlich gewillt ſind, die erbermniig r

rigen Löhne der ndarbeiterſchaft der Teuerung entſprechend Da
aufzubeſſern, oder ob ihnen der Kamm ebenſo n iſt wie
den Agrariern in Schleſien. Die Ganleitung des DLV.

Demonſtrationen in Brandenburg.
Brandenburg, 16. Juni. (Drahtb. d. Sog. Parl.Dienſt.)

Die J der h S induſtriellen Betriebe befinden ſich ſeit
kommuniftiſchermehreren T d, den ſie infolund unioniſtiſcher e

nicht aufgaben, als die Unternehmer ihre ungen bewilligten. Die Wünſche der Ar
beiterſchaft liefen n z öhung der durch das JndexSyſtem
err en er bereits am Sonnabendttag zu großen Deronſtrat
Streikbewegung am t Politſſche nruhen aus.

Die 3 meldet aus a. v. H.
ſtrationszüge der ſtreikenden triſchlechte Meite t beeinflußt. S

r die Gewerkſchaften zur Wiederaufnahme der Arbeit auf. Auf
Wunſch der Streikenden hat die P ern ein allgemeinesKrr olausſchankverbot J

nehmer na
der Kollegen hatte zur
e

Ar eitsgaufna a
z ohne jeden

uſtimmen und flog demnach die Ver

zu un

See eher artete die
daß der

Sonntag ohne nennenswerten Zwiſchenfall verlief. Die Demon-
rbeiter wurden durch das

Nachdem die Fabrikanten die
wirtſchaftlichen Forderungen der Streikenden bewilligt haben, for-

Zereſ n den Rabaretts und Varietes.
ä3 Berlin und e befinden ſich e Sonn

ganzen ae der i und e n ttene t hat. Jn Berlin und Hambur e
en net ford 50prozentige rhöhußg z bewbillig

Kus dem Haniſchen Cewerklchaftsleben.
Erkoig m Holxardenerkampf.

Der Holzarbeiterſtreik in Halle iſt mit Erfolg für die Arbeit-
tet gng Dauer beendet. Die Geſ e r

Folge, daß ſich die Unternehmer ſofort
erklärten, die Löhne zu revidieren. Der Stundenlohn für diee vom 15. bis 21. Juni nard 4100 Mk. r Die

te am n Mont h überur die Firma man nn hat aus Anlaß des reits alle dortwiſchen

Litt mann (Diemi
beſchäftigt geweſenen 18 Holzarbeiter gemaßregelt. Zuzugfernhalten. iDeutſcher Holzarbeiterverband, Zahlſtelle Ha

Aus aller Weſt.
Der „Kaiſer“ bavariert.

Tote und Verwundete.

Nach Meldung „Berliner Montagspoſt“ aus Hamburg
der Vergni mpfer „Kaiſer“ der HamburgAmerika-r der n eekderdienſt tätig iſt und am Sonnabendabend

Helgoland ins bei der Störmündung miten von England ommenden und z t t oben beladenen Dampfer
„Bell Bro“ U fammengeſoß er Dampfer „Kaiſer“
wurde an der Steuerbordſeite Lerrdiſen und erlitt ſo ſchwere Be

t ngen, daß er ſofort nach Hamburg zur ückkehren mußte. Bei
em Zuſammenſtoß wurden ein Paßogier getötet, vier ſchwer und

eine große Anzahl leicht verletzt engliſche Dampfer, deſſen
tändig eingedrückt wurde, mußte ebenfalls in Hamburg

in Reparatur gehen.

Der Berliner Millſonendiebſtahl aufgeklärt.
Berlin, 18. Juni. Der Kriminalpolizei gelang es nunmehr,den s0Millionen iebſtahl aufzuklären, der fang Mat in der

Reichsdruckerei ausgeführt war. Die Täter, zwei junge Burſchen,die als r. van waren, ſind verhaftet. 19 Mi ſonen Bar
geld ſind gerettet.

Unangenehmer Schloßbeſuch. Für 82 Millionen Mark BeuteV ten Einbrecher, die dem Se Breitenſtein in der Neu
rk einen Beſuch abſtatteten. Die Diebe drangen in das Schloßn nnd ſtahlen das wertvolle Silberzeug, Kleidungs und Wäſche

tücke. Am Tatort wurde ein mit Blut durchtränktes Tuch gefunden,
s die Zeichen W. T. trägt.
Selbſtmord anf dem Scheiterhau

dinand J aus Poprad in der Slowakei beſchloß, wegen un
heilbarer Krankheit ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er ginkief in den Wald hinein, ſchichtete a eig z ger be von zwe
Metern an und bedeckte ſie mit ei Pum r g Wagte er den

Scheite en an, ſetzte ſich mitten auf choß ſich miteinem Revolder in den Kopf. Er h daß ſeine e verbrennen
nd ſo jede Spur ſeines Selbſtmordes verwiſcht würde. Da das
euer bald erloſch, verkohlten nur ſeine Füße, ſo daß ſeine Jden
tät feſtgeſtellt werden konnte.

Ein vierfacher Raubmörder hingerichtet. Der vierfache Raub-

S e in Saarbrücken au und zwei e Frei rim in Hofe es h c ſnnniſes ngeeiſten ag/f
Wein und Schnaps ins Meer verſenkt. Nach einer Blättermel-

dung aus Newyork war der amerikaniſche Dampfer „GeorgeWaſhington auf der Rückreiſe von Europa an der amerikaniſchen

Küſte auf Grund der Vorſchriften des h W ge
zwungen, 809 Kiſten mit Likören und feinen Weinen, die die Paſſa
per x der Ueberfahrt nicht aufgebraucht hatten, ins

eer zu werfen.
Opfer der Zigarettenleidenſchaft. Ein

Trauung ereignete ſich in Genug.

Der Salzarbeiter Fer

trauriger Vorfall vor der
Während Geiſtlicher, Bräu

tigam und Verwandte in der Kirche r en, verbrannte
unterdeſſen die junge Braut zu nd zwar war ihreLeidenſchaft im Zigarettenrauchen daran S ſd. reits angetan
mit dem bräutlichen Schleier, wollte ſie ſchnell eine Zigarette
rauchen, bevor ſie zur Trauung in die Kirche ging. Beim Anzünden
fing ihr Schleier Feuer und die Flamme verbreitete ſich ſ7 raſch,t die naieiqhe, bevor ihr noch Hilfe gebracht werden konnte,

verbrann

Verantwortlich für Politik und Wir a i. V. Gottlieb
Kaſparek; für Feuilleton, Genoſſenſ iches und Lokales
erm. Lange für n ottl. Kaſparek;r Provinz und Sport: i. V. Karl Garbe; für den

Anzeigenteil: Wilhelm Her ige ſämtlich in Halle.Wirten G. m W t. e Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei, e. Harz 42/44.

Schiffbruch.
Roman von Margarete Schnitzker.

Nachdruck verboten.)
Mänckebrodt räckelte ſich wie eine ſchläfrige Dogge, während in

Feuer aufſprang.
„Hett ſei wat r fragte er eifriger, als es ſeiner Würde

u wert We ei fröggt, wo a eigentund denn hett ſei mint, dat du for dine fifundförtig Johr

hatte jedesmal, wenn der Vaterdas en Mänckebrodt r abwehrend beide Hände aus-
geſtreckt und gerufen: „Laß mich

ſeinen kleinen en ein lüſternes

eigentlich anſtand.
de to mi hettdächtig, „awerſten n

r S wirſt.“türlich

bloß damit zufrieden, Vater. Jch
ls.“

andes wollte ſeinen Freund von dem unangen 77
Schuldenthema abbringen, und hatte ſogar noch vor, ihn
abend von neuem anzuborgena das rote Geſicht des r r f
einen dicken Rücken einzog und h i

a ſ. n J ſlehe meinen Mann in jeder Beziehung!“
eunde lächelten ſich verſtändnisinnig an.

veſtelte He dann eder e
kleinen ati ebte, beſtellte Herr eine eW e ſwrep dan ch eine, und dann noch

der Kellner, mit verſchlafenem Geſicht den beiden
ließlich das Licht vor der Naſe ausdrehte.

err Bandes ſich unter und
randes dem Schiffshändler

er et vertragen konnte und ziemlich nüchtern

Tr d er hatteefe von einem Minſche

er ilen ig auf die

eil an die Bohlen und leiſe klirrten dazwiſchen
nun mit cent

Bis Friedrich,Ehted Gaſten ſch

Da faßten Herr Mänckebrodt und
Draußen fiel Herr

war um den
in der u

nete v
Mänckebrodtnich nödig, ſagte er wider

ren Umarmung.
nnd mit ſchönem Selbſtbew

„Deine Tochter wird ſchon allein zu Verſtand kommen. Jch nbhte
mal die Hermann Mänckebrodt nicht wollte. Hähäl“
„J e Brandes, indem er ſich am e desandern feſthielt und, um ſeinen Worten mehr Nachdruck zu ver

leihen, ins Hochdeut e e überging. „Du biſt ein Mann, ein Mann
e den eine Gräfin, jawoll Gräfin, nicht verſchmähen würde.

räfin ſage ich. Jawoll Gräfin hup
r dem letzten Wort ſchnappte ſeine Stimme völlig über und
r hatte ein Gefühl, als ob ſeine Stimmbänder zerriſſen wären.Er japſte ein paarmal, um noch etwas zu ſagen, aber er brachte

nur ein heiſeres, wehleidiges „Jck bin duhn“ hervor.„Das merkt'n Pferd,“ erwiderte Mänckebrodt. Dann drehte
er Brandes an den Schultern herum und gab ihm einen kamerad-
ſchaftlichen Stoß, daß er ein ganzes Ende vorwärts flog.

Eduard Brandes torkelte heimwärts. V war ſehr ſchlecht.
Jn ſeinem Kopfe fuhr wieder einmal ein Rieſenkaruſſell umher
und ſein Magen ſchien mit ſich e Fangball zu ſpielen. Wäre
er doch man zu Hauſe geblieben
Abend wieder Luiſens Geſtöhne mit anhören müſſen. Das konnte
er einfach nicht ertragen. Dunnerlüchting, war ihm ſchlecht!

So konnte er ſich doch gar nicht vor Luiſen zeigen. Herr Bran
d u ſich an eine Hausmauer. Bis ihm war, als ob dasich auf ihn ſenkte und ihm ganz langſam und S ründlich87 Gehirn platt drückte. Er ging e das holperige Straßen
pflaſter nach der Flußſeite hinüber. war gluckte das Waſſer

eine Eisſtückchen, die
auf der Oberfläche einherſchwammen.Alles Leben Den wie erloſchen. Die Maſten der paar Schiffe,
die im n agen, ragten wie geſpenſtiſch dräuende Finger in
d ehe ft hinein und Brandes ſtierte gedankenlos zu ihnen
e Senn er doch bloß die verfluchte Uebelkeit los würde!

Er ging vorſichtig auf den glatten Bohlen bis zum Rande, hielt
3 an der Troſſe eines Dampfers feſt und beugte ſich weit über

s Waſſer. Vielleicht würde ihm beſſer werden, wenn der miß-
handelte Magen ſich erleichtern konnte.

Eduard Brandes ſchluckte ein paarmal. Und während ihm beim
Bücken das Blut in den Kopf jagte, ſchien es, als ob das Waſſereinen geheimnisvollen Auftrag für ihn habe. Es ſchien eine

e zu ſprechen, die nur aus Vokalen beſtand, und die man
nur verſtand, wenn man das Ohr ganz tief herab neigte.

Eduard Brandes ließ die Troſſe los. J

dann hätte er den ganzen trö

Dann gab es einen dumpfen, klatſchenden Aufſchlag, die Eis
ſtückchen klirrten erſchreckt und kleine ſchwärzliche Wellen liefen
ringförmig und eilig von einem trichterförmigen Waſſerwirbel in

den Fluß hinaus. x
Sie hatten Eduard Brandes ſchon nach zwei Tagen gefunden.

Nach zwei Tagen, in denen Frau Brandes umherging mit kalten,
leeren Augen, in die hineinzuſehen ſchreckhaft war. Alle Glückne iſres armſeligen Lebens ſchien ſich in dieſen ſtarren
Zupillen verſteinert zu haben.
„Mutter,“ bat Geſine immer wieder, und ſchlang in heißem Mit

leid ihre jungen, kraftvollen Arme um die W ausgemergelte
Geſtalt, „ich kann dich gar nicht ſo anſehen. doch was, Mutter.Oder weine dich aus, daß du ein bißchen Eriet terung haſt. Viel-

leicht kommt Vater auch noch wieder.
in glaubte es ſelbſt nicht, aber ſie dachte die Mutter damit zu

„Der kommt nicht wieder,“ ſagte Luiſe mit ſpröder Stimme,
„der iſt in der Beſoffenheit in den Fluß geſtürzt; ein würdigerTod nach einem würdigen Leben,“ fügte ſie voll kalten Hohnes
hinzu.Eine Stunde ſpäter hatten ſie ihn gefunden. Geſine ſchrie e
dem Anblick des toten Vaters in hilfloſem Entſetzen auf und
empfand weiter nichts wie ein fürchterliches Grauen. Sie klam-
merte ſich an die Mutter, die ſtumm und ſtarr vor dem Manne
ſtand, der ihr Leben zertreten, und den ſie trotzdem mit jener Liebe
geliebt hatte, für die es nie ein Aufhören gibt.

„Wovon ſollen wir das Begräbnis bezahlen?“ fragte Frau Brandes ſpäter ihre Tochter mit kühler Se lichkeit. „Jch glaube, ich

habe noch dreißig Mark im Portemonnaie.“
„Man müßte Tante Williams bitten, uns das Geld zu borgen,“

meinte Geſine, „vielleicht geben Ohlſens auch etwas. Man m
Vater doch anftändig unter die Erde bringen

Wie ſie es ſagte, tappte draußen jemand die ewig dunkle Treppe
Ferant und nach kurzem Anpochen trat der Schiffs er Mäncke

odt in die Tür. Jhm war nicht ſehr in ſeiner Haut,
und es war vorgekommen, daß er ſich an den Abenden dieſer beiden
Tage mehrere Stunden ſchlaflos in ſeinem Bette herumgewälg

hatte. (Fortſetzung folgt.
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den 21. p.abends 8 Uhr. im „Rinengruppe. Sozialdemokratie ihr
rauenerwerbsarbeit“ (Gen. e

zNersehurg. Die für Mittwo
ſeſtgeſ. Funktionäz eihed ber Was am Mi och

ienstag, den 19. Juni,20,, ſondernahnte 8 Uhr, im Parteibureau ſtatt
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Gr.-Kayna am bekannten Tr kt

Wie der
Kapitalismus
entstand

Ein Abriß der Entstehung und Wirkung
des Kapitalismus und die Wege

zu seiner Beseltigung
von

Dr. Walter Diotzel
Preis 3300 Mark und 100 Mark Porto
Vorberige Einsendang und Bestellurg

dureb Zahblkarte erwünseht.

Volxshlatt Buchhandlung
Halle a. S., nur Gr. Vlrichstr. 27.

Suche nur große

Hamster-Felle
und Maulwürfe

und zahle einen ganz beſonders

i hohen Preis.
Kl. 18, lacen(wenn geschlossen 2 Peeppen)

Di
Halle u. Bezirk Merſeburg

T 4244.

lege X dera es en i See nen

Volkspark
Morgen Dienstag:

Haurl T
8 Uhr

Sparverkehr bei

Kreissparkasse Querfurt
zahlt vom l. Juli 1923 an an Zinsen für Einlagen im

Tagesverzinsung

10 Prozent,
im Girover kehr 8 Prozent.

Die Kreissparkasse empfiehlt sich gleichzeitig zur
Ausführung aller einschlägigen Gseldgeschäfte. 1684Stadt TMener,

Dlesslag, abends 7 Vr:

Scnanwanite
1637m. a rer

General-Verſ

Halle
mit nur Attraktionen

erster n

b.werden i Gläubiger aufgefordert
bei obiger Genoſſenſchaft zu melden.

gez.: Wolf.

Durch h der außerordentlichen
ammlung vom 5. r r

iſt die v e.S. r und
a. d. S., den 15. Jnmi 1928.

Die Liquidatoren: 1600
W. Löſch.

Am Riebveokplatz.
Der größte, jo

dagewesene Ertolg!
Die Teppichknöpferin

von Bagdad
Orientalisch. Prunk-

7. nrne 19.

4 Vhbr nachm.
KonNZzERT

ſinnen PlutinbruchAn Svarn 1688ßlw in 6 Akten. J.
i Dur Verordrung Uhren, Ketten Sparma 47
Eugen Burg u. Louis des eichs arbeits Pin w. Walhalla.)
Tauifsteip. Musik r v. i. uni ge 1366

e amd We Reren 152 nger t HetallbettenKRosen. ſſt die für die Ver 7 re inen der lade re r Tretriebsbeamt An e Tr aneſtellten uſw. ma Schmeerſtr. 14. I. Kat. 27 R frei. 1304

ebende r (Kein Laden). IIIſtehe g.

eng Gröhte Auswahl BillEr. Viriohser, B1, ſint der et rößte wahl gſte Preiſe
Der Welt gröster Meldun erſon., Sagen 44, Auflegoe-
Raubtierßim: die dur Tiefe La TT

Die Rätsel ordnung der Ver
h r 37 Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Afrikas reren Bruno Paris, HalleZ. Epis oder an die Kaſſe zu de jetzt Leipziger Str. 12. 1689
Der Palagt des Gradent wirken
Forver 4. Erahst.-Sienlin: Nerſeburg, 16. J

1636 Der Vorſtand. JDie trel von äer Sirabde SGie Vegel nnnng
Brlllanten,

Cold- und SlIher- Bruch
kauft ständig zu reellen Preisen 13847

Emil Poenitsch jun., Umactermefster,

Marktplatz 13 (Fcke Talamtstraße).

Unsere Lever
käuten u. deim Besueche v. Veranstaltungen
nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

r

werden hieränrehb
beten, bei ihren Ein-

berückslcmigen

Der im Volksblatt erſchienene Roman:

ZöLIBATvon Johann Feſch
iſt in buchform zu beziehen, gen gex bunden Preis 14 500 MVolksohblatt Bichnanciung

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27.

Halle
Die Höchſtpreiſe für Braunkohlen

briketts ſind vom 15. Juni d. J. an auf
15200 Mk. bzw. 15000 Mk. der Zentner
frei Keller 7 bzw. üttet und auf
14 300, 14 und 14400 Mk. der Zentnerab Platz der verſchiedenen Heſbier feſt

eſetzt. Näheres iſt in der Ortskohlen-
telle, an der Marienkirche 4, zum Aus-
hang gebracht. 164

Halle, den 15. Juni 18338.
Die Ortgskoßzleuſtelle.

Der Magiſtrat W am Schwarzen
Brett im. Erdgeſchoß des Wagegebäudes,
Marktplatz 24, eine Bekanntmachung über
die beabſichtigte hochwaſſerfreie Aufh öhung

des z. Zt. im ebietliegenden Hafengeländes zwiſchen Saaleund Brachwitzer Straße in Ha er Trothe

Ablauf der Einſpruchsfriſt: 10. Juli 1923.

G r Tuerrere
Erhöhung der Großhandelsmehlszreiſe
vom 18. Juni 1923 an aus Aulgß der

Kohlenpreis- und Lohnerhöhungen.
Gemäß 8 35 des Geſetzes über die

Regelung des Verkehrs mit Getreide aus
der Ernte 1922 vom 4. Juli 1922 (R. G.
Bl. 1922, Teil Seite 549) wird der Preis

t 1522 (R6Bl. 1922, Teil

ind nur die sogenannten
relbettätigen Wasohmittel,
drum verwende das eauer-
otofftroie Solßenpulveor

Schneekönle
das erbält die Wäsche. 880

e

für das vom Kreiskommunalverband
Querfurt abgegebene Mehl mit Wirkung
vom 18. Juni 1928 an wie folgt feſt
geſetzt:

1 Dz. n 1 zu 850/0 r rnnetto ab Mühle 30 Mk.1 Dz. Weizenmehl zu 8500 c wahet

netto ab Mühle 111 140 Mk.
1 Dz. r zu 759/0 ausgemahlen

netto ab Mühle 97 700 Mk.
Zu dieſen Preiſen tritt hinzu die

n und Anfuhrgebühr, die zur-
zeit 3000 Mk. für den Doppelzentner be
trägt. Jm übrigen bleiben die Be
ſtimmungen in der Bekanntmachung vom
10. Januar 1923 beſtehen.

Querfurt, den 14. Juni 1928.

1612 Der Kreisausſchuß.
T

Erhöhung der Kleinhandelsmehl- und
Brotpreiſe vom 18. Juni 1928 an aus

gleichem Anlaß.
Gemäß g 35 zweiter Abſatz des Ge

ſetzes über die Regelung des Verkehrs mit
Getreide aus der Ernte 1922 vom 4. Juli

Seite B49)
werden für Markenmehl und Markenbrot
folgende Kleinhandelspreiſe feſtgeſetzt:
1 Pfd. Roßgenmegh pro ausgemaßken

1 Pfd. Weizen 5 proz ausgemahlen

1 Pfd. Gerſtenmehl 75 proz. ausgemahlen
575 Mk.

1900 Gramm Brot 2160 Mk.
2850 Gramm Brot 3240 Mk.

Die Preiſe h Höchſtpreiſe im Sinne
des Geſetzes betr. Hecpitpra e und gelten
vom 18. i 1923 an. Die Preisfeſt-ſetzung vom 28 Mai 1923 wird hierdurch

aufgehoben. Se nngen werden
nach 8 49 a. a. O. beſtraft.

Querfurt, den 14. Juni 1923.

Der Kreisausſchuß.

Werbt neue à[eser!

Rongs Drogene en wer

Lindenstrasse 55, Telephon 4910

Nöhbel-Pollak
Große Ulrichstraße 3

Ernst Ochse
Leipziger Strasse 95

Kaffee Tee Kolonialwaren

ßerutsleidung
Wie Arbeitshosen jed. Art, blaue
Schlosserjscken und -hosen,
Wasehjoppen offen u. gesehloss.,
Khaki-40ppen, Loden-Joppen,
gestreitte Weghosen kauten Sie
stets zu günstigen Preisen in nur
guten haltbaren Qualitäten bei

Otto Knoll ham
Leipziger Straße 36

Korn Zöllner, Biüdenn. t
Eſsenwaren Werksenge

1 Inhüringen:

Kaufen Sie imWeiß- unck Wollwaren- Haus
m Markt s. W

Halle a. S. im. 28Fernspr. 5683
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E. W a
Große Ulrichstraße

Bettwàäsohe jeder Art, Einsatz- und 8arohent-
hemden, Sohürzen und Wollwaron

im Wäsche- und Wolwaren-üager

en berg
KLoko Jhägergasso

leüerauszchnitt Schudmadeſdedartrartte, R. Man Brenm.? Haht- und nagellose Berohlungen

Spiritnogen Weino Material: Gollert und Hertha, Spesisl-Krno Naundorf eAhuts., Weint Redprs. ph Hartmann HansenBamen-Strümpfe, Herren-Ssooken, ELolb- und Werkstätten für nageliose Patentbesohlungen
Talamtastraße

Cowwiwaren

Hugo AMehahb Hachf.
Grosse Ulrichstrasse 3

Wachtuche Linolenm

Raucht
Zetko

Gold
In Qualität unerreichbar!

Aktlon Gesellsohaft.

Wiener Hut Bazar
Sehmeerstrasse 14

Hewren-Hüte und Mütren Hewenartitel

9, Kl. Vlriehstraße 8,Mansteider Straße 4.

sten
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artikel t. Wochenbett
c Krankenpfege.
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betr. &1

Leodbardt See
Fisenwaren, Haus- und Küchengeräte

Pelzhaus Rosenbers

Er. Urichetr. 6-8, Be Vellee)
Spoziaſ-Ktagengesohaäft

Berliner Bekleidungs-Industrie
m Alter MarktIII

Herm. Wagner, Rellstr.
Vhren und Gold waren

Faohmännisehe Beratung beim Verkauf von
Gold und Silder.

an 4(0.
Gr. Vlriehstr. 13 Halle a. S. Telephon 6980

Oberhemden Bettwäsche
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und Grossisten,
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n R Halle, den 18, Juni 1023,
FFlablbelm-KRummel.

von ArbeiterWanderern der „Naturfreunde“ ge

Daß der Stahlhelmbund immer dreiſter wird, daß er ſich immer

Halle ung Privatiſſerung der Eiſenbahnen
Von Rlex Möller,

t Bezirksſekretär der Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamten und „anwärter, Halle.
Durch das bekannte Schreiben des Reichsverbandes der deutr im Mai 1928 wurde die Frage der Gea ſern d tragende wird alſo immer der Verbrauv r t. e e r eerbe oder Landbeſſer militäriſch organiſiert, das brauchen wir wohl der halliſchen eder iArbeiterſchaft und der Polizei zum Schutze der Republik r el t Keige- n Shhateberriet. en ha Wirtſchaft. u die Eiſenbahnergewerkſchaften vertreten ſert

band noch mitzuteilen. Aber es geſchieht nichts dagegen. Die halliſche unſerer 18 Induſtri i etriebe ſollten auf das Verlangen Zeit den Standpunkt der Anpaſſung der Tarife an die ſe
tung Arbeiterſchaft? Zerriſſen, vier, fünfmal geſpalten, iſt ſie unfähig ſat nduſtriegewaltigen nach privatwirtſchaftlichen Grund weilige Geldentwertung, nur mit der entſcheidenden Einſchränkung
feſt etwas dagegen zu unternehmen. Die Polizei? Der eine Teil der n und dauernd betrieben werden“. Es wird dann daß geſetzliche Beſtimmungen verhindern müſſen, daß die an

Beamten und vor allem faſt alle höheren Offiziere harmonieren abſehbarer Rif e r ſein aus dieſen Betrieben in erdrückende Laſt der Erhöhungen reſtlos auf die Arbeitnehmerſchaft
ihlen mit dem Stahlhelmbund. Der andere Teil der Beamten möchte üeberſchuß a n S monen Gold mart als Fhaewälst wird. Wie wird eine ſolche geſeblice Einſchränkung
Mk. wohl einſchreiten, aber ſtets hört man: „Wir haben keine Jn- rarsguwi r in einer Reichsbahn möglich ſein, die Privatwirtſchaftslen ſtrüktionen!“ Und das iſt ja ſelbſtverſtändlich bei der Einſtellung Das iſt nicht allein die Meinung der im Reichsverband Ver betrieb wurde
Mk. ihrer Vorgeſetzten. Es bleibt alſo dabei: der Stahthelmbund hat tretenen. Sie wird geteilt von der deutſchen Regierung. Und ger teſchniſch werden ſich die Privatbahnen nicht den

ihlen freie Bahn und führt ſeine Beſtrebungen in aller Ruhe durch. an Stelle der ſehr dehnbaren Beſtimmung „in abſehbarer Zeit“ Verkehrsbedürfniſſen anpaſſen, ſondern nur den Profitmög
Mk. Kommt man g des Sonntagsabends vom Bahnhof, ſo ſieht ev die Regierung in ihrem Memorandum zur Mai-Note ſogar lichksiten. Das führt nicht nux zu einer allgemeinen Ein
die man immer dasſelbe Bild. Der Stahlhelmbund ſchickt feine Leute einen beſtimmten Termin. Vom 1. Juni 1927 an ſoll das auf das ſchränkung im Perſonenzugverkehr (der ſich allerdings um Schlaf

zur nach auswärts zu den „Fahnenweihen“. Abends werden dann die Reichsbahnvermögen aufzunehmende Pfandrecht mit 5 Prozent ver wagenzüge und um D-Züge 1. und 2. Klaſſe vermehren wirdl),
be „Kämpfer“ im Bahnhofsvorraum von ihren Angehörigen begrüßt inslich ſein. Damit würde eine Jahresleiſtung von 500 Millionen ſondern zu einer vollkommenen Vernachläſſigung verkehrsarmex
Be- mit dem Lied, das a Gaſſenjunge fung und pfeift: „Haken oldmark ſichergeſtellt. Dieſe Leiſtung vedingt aber, daß nicht allein Gebiete. Denn in den ländlichen Bezirken werden nicht einmal die
vom kreuz am Stahlhelm, SchwarzWeißRot das Band“. Geſchloſſen im e Wirtſchaftsleben eine Neuorientierung Platz greifen Unkoſten gedeckt

geht dann der Zug in die Stadt. Am vorletzten Sonntag, nachts müßte, ſondern daß auch die geſamte werktätige Bevölkerung in u oz i al wird die Beamtenſchaft im beſonderen und die deutſche
je Uhr, beſaß man ſogar die bei der Bahnhofswache einen Strudel ſich ſtetig erneuernder und unerträglich wer S eitnehmerſchaft im allgemeinen mühſam und ſauer erkämpfte

g. e der S g u ufik durch die Stadt dender Schwierigkeiten hineingetrieben würde. r. r e r t bei
arſchieren könne. s wu i ü i jj t 4 zuſammenhangenm S Der Zug, etwa Es nützt nichts, wenn gewiſſe Kreiſe mit dem Gefühl und mit Sicherheiten und Sicherſtellungen dahin ſind iſt für c Ilar,

Wie Opfer des Bevitres für die Reparation?

800 Mann in Feldgrau und Stahlhelm, bewegte ſich dann ſtrenmilitäriſch geſchloſſen vom Bahnhof nach der Gelee un
wurde dann dort, nach einem Vorbeimarſch im Paradeſchritt, auf
gelöſt.

Geſtern abend nun wieder Stahlhelm-Rummel auf dem Bahn-
f. Bei unſerer Ankunft wieder das Lied: „Hakenkreuz am Stahl

helm“. Wir ſelbſt fingen nun außerhalb der Sperre auch an zu
nungen. Sofort war ein Beamter der Polizei der Republik da und

verbot uns das Singen. Wir hörten auf, verlangten nun aber
energiſch das Einſchreiten gegen die Stahlhelmleute, die ruhig
weiterſingen durften. Doch weit gefehlt. Der Beamte ging darauf

nicht ein, ſondern wollte hinter der Sperre verſchwinden. Eine noch-
malige Aufforderung, einzuſchreiten, beantwortete er mit der Ver
gafw eines Wandergenoſſen, dem er ſagte, er ließe ſich keine

rſchriften machen. Als wir alle mit zur Wache abzogen, ertönte
aus dem Bahnhofsvorraum „Die Brigade Ehrhardt werden wir
enannt“. Als die Poligzeiverſtärkung eintraf. nicht etwa gegen
e ChrhardtLeute, ſondern gegen die Leute, die angeblich die

Polizeiwache ſtürmen wollte, war alles ruhig und der Stahlhelm
rummel verſchwunden.

Das war am geſtrigen Sonntag. Am nächſten Sonntag iſt der

ſpielenden Gedanken an dieſe für die Volksgeſamtheit entſcheidende
Frage herantreten. Man muß auch den Mut aufbringen, eine
Umgeſtaltung des Eiſenbahnbetriebes in all ſeinen wirtſchaftlichen,
verkehrstechniſchen, ſozialen und ſtaatspolitiſchen Auswirkungen
bis zu Ende zu denken. Das vermiſſe ich in der großen Oeffent
t und bei den Reformplänen von Jnduſtrie und Landwirt-
chaft.

Wirt ſchaftlich darf zunächſt nicht vergeſſen werden, daß die
Reichsbahnen bis jetzt kein reines Erwerbsunternehmen ſein konn-
ten. Sie haben die Aufgabe, den Verkehr zu bewältigen.
Den n eines ſolchen Kundenbetriebes ſind ſelbſt
verſtändliche Grenzen geſetzt, die die Produktions und Profit-
betriebe der Privatwirtſchaft nicht kennen. Nun verlangt man
Anpaſſung der Frachtkoſten und der Fahrkartenpreiſe an die je
weilige Geldentwertung, alſo Einführung der feſten Friedens
tarife. Das bedeutet eine Erhöhung der Frachten um Hunderte
ron Prozenten. Um mindeſtens denſelben Prozentſatz werden dann
erfahrungsgemäß die Preiſe auf allen Gebietenin die
Höhe ſchnellen, die uns heute ſchwindeln macht. Ein Bei-
ſpiel, das jeweilig übertragen und vervollſtändigt werden kann:
Eine Schnellzugskarte 3. Klaſſe von Berlin nach Hamburg koſtete

Aber das große ſoziale Problem beginnt in dem Moment, in dem
die neue Privatverwaltung der Eiſenbahnen erklären wird: „Wir
können aus dem Defizitſumpf nicht herauskommen, wenn die Be
triebe gefeſſelt bleiben an die Verordnungen des Demobil
machungskommiſſars und die Beſtimmungen des Achtſt un
dentages, durch die die Hälfte mehr Perſonal beſchäftigt wer
den ſollen, als es der Betrieb und ſeine Rentabilität geſtattet.
Das iſt Entlaſſung, des Heeres der Arbeitsloſen,
Zwölfſtundentag, Abbau ſozialer Errungenſchaften. Das iſt Wirt
ſchaftskampf,
menſchliches Recht nicht nur
allen gewerkſchaftlich

bei den Eiſenbahnern, nein, bei
organiſierten Arbeit-nehmern Deutſchlands.

Und dann ſtaatspolitiſch! JFch erinnere an die Kapp
Tage. Das ſagt genug. Oder ſollte ich beweiſen, daß die Eiſen
dahner die verfaſſungsmäßige Regierung ſtützten? Wer glaubt,
daß bei einem Militärputſch die Kreiſe die Republik ſchützen, die
heute ſo laut nach Privatiſierung rufen? Wer die Aufruhrtruppen
nicht befördert, der iſt entlaſſen! Und was für Waffen hätte die
Regierung? Die ungekrönten Könige des deutſchen Volkes haben
mit den Eiſenbahnen auch das politiſche Heft feſt in ihrer Hand.

große Stahlhelmtag in Eisleben. Wird die Polizei der Republik 1913 ganze 10 Mk. Heute erſteht man ſie mit den neueſten Zu- ſt fich i vnun am Sonnt nd im Bahnhofsvorraum das Singen ver ſchlägen für 16 400 Mk. Nach einem Dollarſtand von 80 000 be W r r n h
bieten oder hat der Stahlhelm das alleinige Recht dazu? Wir
werden ja ſehen!

Schwurgericht.

Eine neue Schwurgerichtsperiode hat heute unter dem Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Cullmann begonnen, der als Verhandlungs-
leiter allſeitig e geſehen iſt. Er dehnt die Sitzung nicht unnütz
in die Länge. Trotz aller Gründlichkeit, mit der er den Tatbeſtand
aufzudecken ſucht, ſchreitet die Verhandlung unter Leitung
friſch vorwärts, was in erſter Linie darauf zurückzuführen iſt, daß
er die Akten gründlich beherrſcht, Widerſpruch zwiſchen früherer
und neuer Ausſage ſofort feſtnagelt, Fragen nicht zwei oder drei
mal en verſchiedenen Variationen wiederholt und alles ausſcheidet,
was abſolut nicht zur Sache gehört. rz und knapp ſind die

ragen, und er doingt auf vrägiſe nicht ausweichende Antworten.
bei überſieht er keineswegs das Pſychologiſche. Er ſucht in der

Seele des Angeklagten zu forſchen, um Klarheit über das Motiv
der Tat zu gewinnen. Kurz, ar und anſchaulich iſt auch die
Rechtsbelehrung. Als Geſchworene wirken: 1. Jngenieur Richard
Gericke (Halle) 2. Dachdecker Adolf Gebhardt (Halle) 83. Stadt
bauingenieur Hermann Juckoff (Halle); 4. Malermeiſter Kurt
Bieſeker (Halle); 5. ajor a. D. Joachim Dierke (Halle);
6. Klempnermeiſter Karl Brecht (Halle) 7. Prokuriſt Paul Zöpfel

rechnet, ergibt ſich ein Friedenspreis von 200 000 Mark!
Wenn man ſich die Frachten umrechnet, ergibt ſich ein ebenſokraſſes Bild. Jn demſelben privat wirtſchaftlichen Muſtermaße.

in dem ſich die Eiſenbahntarife erhöhen, treten auf allen anderen
Gebieten die gleichen Erhöhungen in Erſcheinung. Der Leid-

Schritt von ungeheurer, folgenſchwerer Tragweitel Darum hoffen
wir, daß die deutſche Regierung ihn nicht gehen wird und daß ſie
auch daran denkt, daß die deutſche (ſtaatliche) Eiſenbahn vor
dem großen Weltkriege ein Muſterbetrieb war, der erhebliche Ueber
ſchüſſe erzielen konnte.

„-JZ[JJ[J[J -J I J„„„J„JJz J „-JSJJZ„F „-S T JF
Krankenverſicherung der Kurzarbeiter. Der Reichstag hat am

25. April 1923 ein raten zur Abänderung der Verordnung
über Erwerbsloſenfürſorge angenommen, das mit rückwirkender Kraft,
und zwar vom 30. April 1923 an in Kraft treten ſoll. Der Volks-
wohlfährtsminiſter erſucht, dern Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
S in einem Erxlaß, ſchon in der Zeit, in der das Geſetz ver
aſſungsmäßig dem Reichsrat vorliegt. alle Vorkehrungen zu treffen,

damit die geplante Rückwirkung in der Praxis nicht zu Schwierig
keiten führt. Jn erſter Linie ſollen Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
Krankenkaſſen und Erwerbsloſenfürſorgeausſchüſſe überall rechtzeitig
von der Geſetzesänderung benachrichtigt werden.

Bitte um Freiquartiere für nach der Schweiz reiſende Kinder.
Die Verhinderung der direkten Zugverbindung von Frankfurt nach
Baſel durch die Beſetzung wirkt ſich auch in unangenehmſter Weiſe
bei der Ueberführung von deutſchen Kindern nach der Schweiz
aus: Die Sonder;üge müſſen jetzt 7 Uhr früh von Halle abfahren.
Infolgedeſſen müſſen alle Kinder, die in Halle einſteigen, ſchon am
vorhergehenden Tage in Halle ankommen, Die Zentralſtelle für

Film und kleine Bühne.
N.-T. Leipziger Straße. Der Name tut's freilich nicht. Sekt

mieze“ klingt nicht gut, aber der Spitzname einer Hochſtaplerin
und Kokeite wird ſelten vornehmer ſein. Nicht immer kömmen dieſe
Geichöpfe aus den Tiefen des Daſeins, aber weil es ſich hier um re
früh Verwaiſte handelt, wirkt ihre nur in einem Abriß gezeigte
Lebensgeſchichte um ſo tragiſcher. Weil die Handlung ſich, fo wenig
mit Effekthaſcherei beſchwert, gut ausnimmt, die Darſtellung immer-
hin eine veachtliche Leiſtung iſt, verfehlt der Film nicht eine tiefer
gehende Wirkung „Jm Schatten des Geldes Das wechſel
volle Spiel des Lebens reizt die Menſchen oft zu Handlungen, die
ſie ſeelenlos erſcheinen laſſen. So baut ſich hier ein Weib ein zweifel
haftes Glück auf den Geldſack eines Fabrikanten. Doch mancherlei
Zwiſchenfälle ermöglichen ihr, rechtzeitig den Jch Menſchen mit der
vorübergehend weniger glücklich geweſenen Freund von ehedem z
vertauſchen. Es iſt ein in Bild und Darſtellung guter Si

(Halle); 8. Eiſenbahnarbeiter Otto Liſting (Halle); 9. Bankier Unterbrin c ugung deutſcher Kinder in der Schweiz bittet die Halleſche
in men ren n s gar Sary; Bevölkerung, Kinder für eine Nacht aufzunehmen. Es Handel Saalkreis.

ſich zunächſt um den 2. Juli. Perſonen, die bereit ſind, das ganze Ammendorf. Dienstag, den 109. Juni, abends 8 uhr, in der
12. Fabrikbeſitzer Artur Lattermann jun. (Halle); 13. Jngenieur
Otto s (Halle); 14. Kaufmann Max Brückner (Halle);
15. Fabrikant Wilh. Moſt (Halle) 16. Verlagsbuchhändler Pau
Goldſchmidt (Halle) 17. Sparkaſſen- Buchhalter Otto Theuerkauf
(Halle) 18. Gutsbeſitzer Friedrich Arend (Meisdorf) 19. Land
wirt Karl Probſt ne de 20. Landwirt Wilh. Strumpf
(Nehlitz); 21. Gärtnerei e Guſtav Radecke (Ammendorf)
22. Rentier Franz Apitzſch (Brinnis); 23. Zimmermann Wilhelm
Donath (Angersdorf) 24. Kaufmann Willi Mühlpfort (Merſe-
burg) 25. Bahnmeiſter. Aug. Jungmann (Schlettau) 26. Maurer
Karl Conrad (Ammendorf) 27. Direktor Ludwig Weſtermeier
(Döllnitz) 28. Fleiſchermſtr. Hugo Einfuhr (Bennſtedt) 29. Kauf-
mann Joh. Groß (Merſeburg) 30. Rektor Karl König (Reide-
burg). Die Geſchworenenliſte enthält alſo nur zwei Arbeiter, die
vermutlich im Falle der Ausloſung von der Staatsanwaltſchaft
auch noch abgelehnt werden können. Dafür ſind die Beſitzer und
Beamten um ſo zahlreicher vertreten.

Liebeswerk durch die Aufnahme eines Kindes zu unterſtützen, werden
ebeten, ihre Adreſſe der Zentralſtelle der Schweizerfürſorge, Magdedurger Straße 21, mündlich oder ſchriftlich mitzuteilen. Es dürften

etwa 600 Kinder in Frage kommen.
Volkspark. Morgen, Dienstag, wird von dem Arbeiterbildungs

ausſchuß ein volkstümlicher Walzer- und Operettenabend gegeben,
an dem dasſelbe Programm geboten wird, das vom Steuer-
Orcheſter am 15. Juni in der „Saalſchloßbrauerei“ unter Leitung
des Kapellmeiſters Strauß geſpielt worden iſt. Dieſen Abend
ſollte ſich kein Konzertfreund entgehen laſſen. Der Eintrittspreis
für Nichtabonnenten beträgt 1000 Mk. Da die Konzerte immer
mehr Anklang finden und immer mehr Zuſpruch bekommen, iſt
der Arbeiterbildungsausſchuß beſtrebt, den Genoſſen und Ge-
noſſinnen für die kommenden Konzerte gut ausgearbeitete Pro
gramme zu bieten.

Schlägereien. Am 16. Juni gegen 48 Uhr nachmittags ent
chlägerei zwiſchen zwei männm auf dem Marktplatz eine

„Warte“, Halliſche Straße, Mitgliederverſamm I un g.
1. Vortrag über das Weltall; 2. Stellungnahme zum Partrio
und Kind erfeſt. Es wird gebeten, die Frauen unbedingt mit

zubringen. Der Vorſtand.
Könnern. Stadtverordnetenſitzung. Vor Eintritt in

die Tagesordnung gab der Vorſteher bekannt, daß Stadtv. Knaufff
ſein Mandat niedergelegt hat, an deſſen Stelle wurde Dr. E.
Thorweſt eingeführt. Am weſentlichſten wurde die Verſchmelzung
der Städtiſchen Spar und Girokaſſe mit der Sparkaſſe des Saal-
kreiſes beſprochen. Bei der Ausſprache konnte man feſtſtellen, daß
von einigen bürgerlichen Herren ſchwere Bedenken gegen die Ver
ſchmelzung beſtehen. Verſchiedentlich ſtimmten ſie mit dem Ge
dankengang des Bürgermeiſters überein, der zwar nicht anweſend
war, aber ſeine ſchon ſooft gehörte Meinung ſchriftlich niedergelegt
hatte, woraus zu entnehmen war, daß er ein großer Gegner der
Sache iſt. Sein Steckenpferd iſt, daß er die Hobeitsrechte aufgeben

ichen Perſonen, welche eine Menſchenanſammlung von etwa muß und nicht mehr als Vorſtand und Aufſichtsrat glängzen kann.Parteinachrichten. 100 Perſonen zur Folge hatte. Die Perſonalien der Täter ſind feſt Dpb Gen. Kurth und Schlüter prägiſierten den Standpunkt
Frauenverſammlung eſtellt. Am 17. Junt mitternachts entſtand in der Nähe der unſerer Partei in vorzüglicher Weiſe. Die Vorlage wurde ſaucg.

uptpoſt eine Schlägerei zwiſchen mehreren Perſonen. Bei dieſer lich doch einſtimmig angenommen. Wiederum ſtand die Einrich
Am Mittwoch, dem 20. Juni, abends 758 Uhr, findet eine außer

ordentliche Frauenmitgliederverſammlung im Gewerkſchaftshaus,
Zimmer Ia, ſtatt. Jn dieſer Verſammlung wird die Stadtſchweſter
Boltze einen Vortrag über „Sittliche Gefährdung und Fürſorge“
halten. Das Erſcheinen ſämtlicher Frauen iſt dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

Wichtige Funktionärſitzung.

Parteifunktionäre, Gewerkſchafts- und Be
triebsvertrauenslente der VSPD. haben am Dienstag,
dem 19. Juni, abends 725 Uhr, im „Volkspark“ eine wichtige
Funktionärſitzung. Die Mitglieder des engeren Vorſtandes ſowie
des Bildungsausſchuſſes müſſen bereits um 7 Uhr anweſend ſein.

Der Vorſtand.

Schlägerei trug ein Arbeiter eine klaffende Wunde an der linken
Kopfſeite davon. Es entſtand eine Menſchenanſammlung von etwa
dgrſonen Die Urheber der Schlägerei konnten nicht ermittelt
werden.

Zuſammenſtoß. Am 16. Juni ſtieß in der Leipziger Straße
in der Nähe des Riebeckplatzes ein einſpänniges Geſchirr mit einemPerſonenkraftwagen zuſammen. Bei dem Zuſamnnenſeoß zerbrach

die Deichſel des Geſchirrs. Nach Zeugenausſagen ſoll die Schuld
dem Kraftwagenführer treffen.

Ueberfahren. Am Nachmittag des gleichen Tages ſprang ein
Ajähriges Mädchen in der Auguſtaſtraße aus Unachtſamkeit in
das Hinterrad eines Fuhrwerks und wurde dabei am rechten Unter
ſchenkel und am Fuß leicht verletzt. Das Kind wurde der elter-
lichen Wohnung zugeführt und kam in ärztliche Behandlung. Dem
Kutſcher des Fuhrwerks trifft keine Schuld.

tung einer Konrektorſtelle zur Tagesordnung. Nach ausgiebigen
Ausführungen des Genoſſen Schlüter wurde, nachdem die Vor
lage in einer der Tetzten Sitzungen infolge Jrreführung durch den
Bürgermeiſter abgelehnt war, die Einrichtung beſchloſſen. Ferner
wurde der Stundenlohn der ſtädtiſchen Arbeiter von 450 Mk. auf
1800 Mk. erhöht und für Mai eine 100prozentige Nachzahlumg
beſchloſſen. Wiederum' ſtand ein Antrag des Arbeiterturnvereins
wegen Bereitſtellung eines Sportplatzes dgr Tagesordnung. Ge
noſſe Schlüter wies darauf hin, daß ſich endlich auch der Ma

iſtrat dazu bereit finden 7 einen Sportplatz zu beſchaffen. Er
tonte beſonders, daß der eſundheits- und Jr n e etwas

mehr Rechnung getragen werden muß und nicht auf die paarhunderttauſend Rart Pacht geſehen werden ſoll. Uns geht die
Geſundheit der Bevölkerung vor allem Mammon vor. Die Ver
ammlung trat ihrem bereits vor einigen Monaten gefaßten Be
chluß wieder bei.

Reichswirtſchaftsminiſter a. D. Robert Schmickt
ſpricht am Donnerstagabend im „Volkspark“ über:

nackter Exiſtenzkampf, Kampf um ſozigales und



Aus der Provinz.
Polſtiſche Tage und KRuhrgebfet.

Merſeburg, 14. Juni.
Am Donnerstagabend ſprach in einer gutbeſuchten Mitglieder

verſammlung der BVSPD. Genoſſe Stadtverordneter Drove aus
Duisburg über die politiſche Lage unter beſonderer Berückſichti
m e wele erung ine

edner führte u. a. folgendes aus: „Die politiſche Atmoſphäre
ſteht unter Hochſpannung. Deshalb iſt es notwendig, daß wir als
die ſtärkſte politiſche Partei Deutſchlands uns eingehend mit den
Urſachen der Ruhrbeſetzung befaſſen und verſuchen, einen Weg zu
finden der unſer Volk aus dem ungeheuren Elend hinausführt.
Die Mehrheit des deutſchen Volkes insbeſondere die arbeitende
Klaſſe, iſt ehrlich beſtrebt, den Friedensvertrag von Verſailles zu
erfüllen, ſoweit dies nur eben möglich iſt. T dieſer ehrlichen
Abſicht der überwiegenden Mehrheit des deutſchen Volkes, trotz
angeſtrengtefter Arbeit für die Erfüllung des Vertrags hat Frank
reich unter Aſſiſtenz Belgiens Anfang dieſes Jahres das Ruhr
gebiet beſetzt und es faſt vollſtändig von dem übrigen Deutſchland
abgeſchnürt, weil Deutſchland mit ſeinen Lieferungen an Holz und
Kohle etwas in Rückſtand geraten war. Aber auch die Schwer
induſtriellen und andere beſitzende Kreiſe tragen einen nicht un
erheblichen Teil Schuld an der Beſetzung. Waren dieſe Kreiſe es
doch, die die Maßnahmen der Regierung Wirth in jeder Hinſicht
durchkreuzten und zur Vergiftung der politiſchen Atmoſphäre mit
beitrngen. Wir müſſen zu einer Verſtändigung mit Frankreich
kommen, wobei wir berückſichtigen müſſen, daß wir ein geſchlagenes
Volk ſind, während Frankreich auf dem Höhepunkte ſeiner Machtſich befindet. Reine Preſtigefragen dürfen für uns nicht ausſchlag-

gebend ſein. Die Beſitzenden werden vecht bald den Beweis zu er
bringen haben, ob ſie im Jntereſſe des Vaterlandes Opfer zu
bringen bereit ſind. Das Schreiben des Präſidiums des Reichs
verbandes der deutſchen Jnduſtrie vom 25. Mai 1923 an den Reichs
kanzler iſt nicht danach angetan, in der Arbeiterſchaft die Ueber
zengung zu erwecken, als ob jene Kreiſe ſich der vollen Verant
wortung bewußt wären, die auf ihnen laſtet; dies Schreiben iſt
vielmehr v bei der Arbeiterſchaft herausfordernd und auf-
reizend zu wirken. Wirkt es doch geradezu lächerlich, wenn dieſe
Kreiſe eine „Hebung der Steuermoral“ fordern und
tändig von „mehr arbeiten“ ſprechen. Das Schreiben des

eichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie iſt eine Verhöhnung der
Regierung Cuno, die doch eigentlich die Regierung dieſer Induſtrie
iſt. Unſere Lage iſt ernſt, und ob die Regierung Cuno ſich unter
dieſen Umſtänden noch lange wird halten können und ob ſie ins-
Leſondere die Kraft aufbringen wird. das Ruhrdrama zur Zu
friedenheit der ſchwerleidenden Bevölkerung an Rhein und Ruhr
zu beenden, erſcheint mehr als zweifelhaft. Wir müſſen uns ſchon
heute darüber klar ſein, was werden ſoll, wenn die Regierung Cuno
eines Tags ihre Ohnmacht bekennt. Auf uns als Partei laſtet
eine ſchwere Verantwortung. Wir können Deutſchland nicht einem
Chaos üherlaſſen, wir dürfen die an Rhein und Ruhr für die
Reichseinheit und die deutſche Republik kämpfende Bevölkerung
nicht im Stich laſſen, wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben wollen.
So müſſen wir uns denn ſchon heute damit vertraut machen, daß
unſere Partei im Jntereſſe des r Volkes bald wieder
g Teil der ſchweren Regierungsla
welcher
Notwendigkeit, und mit welchen Parteien wir in die
Regierung gehen, iſt eine Frage der politiſchen Machtverhältniſſe.
Sorgen wir dafür, daß unſere Parteiovganiſation und die freien
Gewerkſchaften geſtärkt werden. damit wir in den kommenden
ſchweren politiſchen und wirtſchaftlichen Hämpfen gerüſtet daſtehen,
um unſeren Todfeinden Kapitalismus, Jmperialismus und Mili-
tarismus entſprechend entgegentreten zu können.

Dem beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine rege Aus
ſprache an, in der den Gedankengängen des Vortragenden zu-
geſtimmt und dieſe kräftig unterſtrichen wurden. Die Diskuſſions-
redner drückten der Ruhrarbeiterſchaft ihre Sympathie aus und
erklärten, dieſe nach Kräften in dem ſchweren Kampf unterſtützen

zu wollen. c
Merſeburg. Aus der Landkreisverwaltung. Zur

Erörterung von Verwaltungs- und Wirtſchaftsfragen mit den
Ortsvolizei- und Gemeindebehörden des Kreiſes hält der Landrat
Beſprechungen am Donnerstag, dem 21. Juni, nachmittags
6 Uhr, in Lützen, Gaſthof „Zum roten Löwen“; am Dienstag,
dem 26. Juni, nachmittags 6 Uhr, in Schkeuditz, Rathaus; am
Donnerstag, dem 5. Juli, nachmittags 5 Uhr, in Merſeburg,
Kreisbhaus; am Dienstag. dem 10. Juli, nachmittags 6 Uhr, in
Lauchſtaedt. Kurhaus, ab. Derartige perſönliche Fühlung-
nahme iſt im Jntereſſe eines guten Zuſammenarbeitens nur zu
kenrrüßen,

Merſeburg. Einbruch in das Heimatmuſeum. Aus
dem Heimatmuſeunm raubten Einbrecher nachts die Sammlung
alter römiſcher Münzen, die einen in die hunderte Millionen gehen-
den Wert beſitzt.
Schkendig. Parteimitgliederverſammlung. Am 13. Jun

tagte im Ratskeller eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung. Deri
Genoſſe Peters (Halle) erſtattete Bericht von dem Jnternationalen
Sozialiſtenkongreß in Hamburg unter Würdigung der wirtſchaftlichen
und politiſchen Zuſtände Europas. Der Kongreß war eine Tat von
weltgeſchichtlicher Vedentung. Die am 4. Anguſt 1914 zuſammen-
gebrochene Jnternationale hat ihre Wiederauferſtehung gefeiert. Dieſer
Kongreß bedentet einen Wendepunkt in der Arbeiterbewegung. Der
Sozialismus kann eben nur durch das internationale Proletariat
verwirklicht werden. Seinen trefflichen Ausführungen wurde reicher
Beiſall gezollt. Eine Diskuſſion wurde nicht gewünſcht. Den
Stadtverordnetenbericht. an den ſich eine längere Diskuſſion anſchloß,
erſtattete der Gen. Dänicke. Unter Ein rer gab der Gen. Böhm
bekannt, daß diejenigen Angeſtellten und Beamten, die am 1. Mai
keine Lohneinbuße erlitten haben, 50 Proz. ihres Tagesverdienſtes an
das Parteinotopfer abführen müſſen. Der diesjährige Kreistag
(Unterbezirkskonferenz) findet am 16. Juli ſtatt. Als Delegierte
wurden die Genoſſen Böhm, Hädicke, Oelsner und die Genoſſin
Schulze gewählt. Das Delegationsrecht wurde aus Sparſamkeits
gründen nicht voll ausgenützt. Um die Vorarbeiten zu den kommenden
Stadtverordnetenwahlen zu erledigen, wurde eine Kommiſſion, be
ſtehend aus ſechs Mitgliedern, gewählt. Der Gen. Schaaf gab noch
bekannt, daß am Sonntag, dem 24. Juni, ein Geſangskonzert, aus
geführt von den Leipziger Kinderchören, im Garten des Ratskellers
ſtattfindet. Da etwas ganz neues geboten wird, iſt zahlreicher Beſuch
erwünſcht.

Lützen. Die Reaktionin der Schule. Daß trotz des
heuchleriſchen Tamtams der Moskauer Heloten über die Einheits
front dieſe immer mehr durch deren Methoden in die Brüche geht,
kann man ſelbſt in den kleinſten Orten beobachten. Das iſt dann
der beſte Nährboden für die Reaktion; und jeder gewiſſenhafte
Veobachter muß zugeben, daß dieſe an Umfang in der kommu
niſtiſchen Hochburg Lützen ganz allmählich a mo nen hat. Was
für Mittel zur Erreichung der regktionären Ziele angewandt
werden, zeigt folgendes Beiſpiel: Der Lehrer der 6. Knavbenklaſſe
veranlaßte am 7. Juni ſeine Schüler, zu der nachmittags ſtatt-
findenden Turnſtunde Holz und Papier zur Anfertigung von
Säbeln und Helmen mitzubringen. er von dieſen kleinen
Knirpſen ſchon über eine fertige militäriſche Ausrüſtung verfügte,
brachte dieſe mit und wurde ſelbſtverſtändlich ſofort „befördert“.
Damit den Arbeiterkindern das Untergebenſein gründlich gelernt
wird, ſind die höheren Poſten in dieſer ABC-Schützenkompagnie
nur von klangvollen Namen beſetzt worden. Unter dem Geſange
des Liedes: „Links, rechts, links, rechts, Säbel an der Seite, ſchul
tert das Gewehr“ uſw. wurde der nötige Drill und die Achtung
vor den Mitſchülern der beſſeren Kaſte geübt. Auch von den

ranzoſen wiſſen dieſe Kleinen ſchon allerhand zu erzählen. Der
ehrer Edelmann will damit den Lützener „Seelſorger“ noch

ausſtechen, der anläßlich der Kriegerdenkmalsweihe die Heim
krieger von en aufforderte, Rache, Haß und Neid zu ſäen. Wie
wird ſich da der Stifter der Kirche über ſeinen Stellvertreter in

auf ſich nehmen muß. Zu
Zeir das zu geſchehen hat, iſt eine Frage der politiſchen

Die auf Grund des Kleinrentnergeſetzes vom 4. Februar wen g. immer mehr zu dem Hauptzweig der Wohl
fahrtspflege au e Aufſtwendungen, die ſie erfordert, überſteigen
diejenigen anderer Unterſtützungseinrichtungen. Das hat vor
allem ſeinen Grund darin, daß der Kreis der Anſpruchsberechtigten

weit ausgedehnt iſt. Nach dem Geſetz umfaßt der Kreis der
ürſorgee ger bedürftige, alte oder erwerbsunfähige Perſonen,

die infolge eigener oder fremder Vorſorge ohne die eingetretene
Geldentwertung oder ohne ſonſtige Kriegs I nicht auf die öffent
liche Fürſorge angewieſen wären. Ausgeſchloſſen ſind im Grunde

t ommen m en J c tig Beimmungen gleichwertige ützung erhalten, erſonen,ie infolge eigenen groben Seſhuldens arſergecebgrſig Die

bisherige Armenfürſorge erfährt durch das Geſetz eine
gen rhebliche Entlaf Die Reichsregierung hat für das

echnungsjahr 1922 nachträglich noch weitere 9 Milliarden für das
anze Reichsgebiet zur Verfügung geſtellt. Hiervon entfallen auf
reußen rund s Milliarden. Die Reichsregierung hat ferner für

das Rechnungsjahr 1028 zunächſt einen Betrag von 40 Milliarden
für das ganze Reichsgebiet bereitgeſtellt, von dem 36 Milliarden
den Ländern überwieſen worden ſind. Davon entfallen auf
Preußen rund 24 Milliarden Mark. Außerdem hat das Reich noch
38 Milliarden verteilt, die aus früheren, vor Jnkrafttreten des
k Firrr bereit geſtellten Mitteln ſtammen.Die Provinz Sachſen hat im Mai nachträglich auf die Zeit
bis März 1928 rund 487 Millionen und auf April bis Mai 1663
Millionen Mark erhalten. Nicht für dieſe Zeit verbrauchte Mittel
ſollen ſpäter verausgabt werden. Der preußiſche Wohlfahrts-
miniſter erſucht in einem Erlaß, für ſchleunigſte Unterverteilung
der Mittel, ſoweit es noch nicht geſchehen iſt, Sorge zu tragen.
Die Regierungspräſidenten unterſtützen dieſe Aufforderung in
Rundſchreiben an die Landräte und kreisfreien Städte. Die an
teiligen Gelder ſind dieſen ſchon zugewieſen worden. Die Fürſorge
ſoll derjeni für Sogzialrentner angleichen.Hieraus derwr daß ein Hilfsbedürftiger, der keine ſonſtigen

Tinnahmen hat und
gewieſen iſt,

Die Fürſorge für Kleinrentner.
Die Kleinrentner- Fürſorge in der Provinz Sachſen und in Anhalt.

im Juli 1923 bis zu rund 100 000 Mk. zu erhalten
hat. Für Juni ſollen die Unterſtützungen, da ſie immer Anfang
des ts zu verteilen ſind, ſchon ausgezahlt ſein. Unter Um
ſtänden kann eine Nachz ahl ung in Frage kommen.

Seit 1. Juni ſind neue Richtlinien für die Fürſorge auf Grund
des genannten erlaſſen worden. Sie bringen in t
Punkten weſentliche Verändernngen. Bei der Gewährung laufen-
der Unterſtützungen iſt dafür zu ſorgen, daß auch die Erträge des
Vermögens zur Beſtreitung des Lebensunterhalts in geeigneter
Weiſe verwendet werden. Der Stamm des Vermögens
ſoll bei Lebzeiten des Fürſorgeempfängers nur inſoweit in An-
ſpruch genommen werden, als es dem Vermögen und Alter des

pfängers und ſeinen e Verhältniſſen gutes und die
Heranziehung billigerweiſe verlangt werden kann. Bei laufenden
Unterſtützungen iſt das Verlangen nach Erſtattung nur zuläſſig,
wenn und ſoweit das Vermögen über den jeweiligen vermögens
ſteuerfreien Betrag hinausgeht oder der Verzicht auf die Erſtattung
ſich nach den geſamten Verhältniſſen des Fürſorgeempfängerz
nicht rechtfertigen läßt.
Vermögens oder des Nachlaſſes ſind die bei der Vermögensſteuer
zugelaſſenen Ausnahmen zu berückſichtigen. Von der Erſtattung
kann überhaupt abgeſehen werden, wenn ſie eine öffentliche Härte
bedeutet. Dagegen ſollen unterhaltsfähige Familienangebörige,
namentlich Söhne, nach wie vor zur Unterſtützung des Hilfsbedürf-
tigen herangezogen werden. Die Gemeinden haben ſogar das Recht
erhalten, ſolche den Fürſorgeempfängern zuſtehenden Unterhalts-
anſprüche gegen Dritte ſelbſt zu verfolgen. Vei größeren außer-
ordentlichen Hilfsmaßnahmen zugunſten des Fürſorgeempfängers,
deren Koſten den Betrag der durchſchnittlichen Fürſorgeleiſtungen
eines zweimonatigen Zeitraumes überſteigen, iſt regelmäßig Vor-
ſorge zu treffen, daß das Vermögen mit herangezogen wird und
eine Erſtattung aus dem Nachlaß feſtgelegt wird. Zuſtändig zur
Gewährung der Fürſorge iſt die Wohnortsgemeinde des Hilfs-

lediglich auf dieſe Unterſtützungen an bedürftigen. Gegen Ablehnung von Anſprüchen iſt Beſchwerde an
die Aufſichtsbehörde der Gemeinde zuläſſig.

Lützen gefreut haben, daß er das Wort „Liebet eure Feindel“ p
trefflich anzutwenden verſteht. Wir verlangen von den ma
ebenden Behörden, den er Schulverhältniſſen etwas mehr
ufmerkſamkeit zu ſchenken; denn daß das angeführte Beiſpiel

nicht das einzige ſeiner Art iſt, dafür bürgt die geſamte Lützener
Lehrerſchaft. Unbedi an der Zeit iſt es, einen der Arbeiter
ſchaft naheſtehenden Lehrer nach Lützen zu bringen, deſſen Haupt
aufgabe darin beſtehen würde, die aus dem vermorſchten Reli-
gionsunterricht abgemeldeten Kinder im Sinne der neuen Zeit zu
erziehen. Dafür einzutreten iſt Pflicht der Schuldeputation und
des Elternbeirats

Vorbildiiche ſoriſaliſtiſche Dorfponitik.
ß Grünewalde, den 16. Juni.

Die Gemeindevertretung nahm in ihrer letzten Sitzung unächſt
einen Erlaß des h Miniſters für Volkswoblfahrt zur
Kenntnis, in welchem eine den Zeitverhältniſſen Rechnung tragende
Ortsarmenunterſtützung von den Ortsarmenverbänden fordert
wird. Die Anregung gibt Anlaß zur regen Ausſprache über eine
zu organiſierende Unterſtützung derjenigen alten und erwerbs
unfähigen Gemeindeangehörigen, welche weder Sozialrentner noch
Kleinrentnerunterſtützung erhalten. Dahingehende Vorlagen ſollen
umgehend der Gemeindevertretung vorgelegt werden. Ueber die
Begleichung der Rechnungsbeträge für ausgeführte Hausanſchlüſſe
zur Stromverſorgung ſind mit der ausführenden Firma, dem
Ueberlandwerk Liebenwerda in Falkenberg, Differenzen entſtanden.
Die Verſammlung beſchließt, um Weiterungen zu vermeiden, die
Rechnungen, welche ſummariſch aufgerechnet und alsdann anteiki
bezahlt werden ſollen, nach Preisleiſte 25 zu begleichen, wodur
allerdings den Anſchlußnehmern nicht unerhebliche Nachzahlungen
entſtehen. Außerdem beſtehende Differenzen ſollen nach Rückſprache
mit einem Vertreter der Firma ausgeglichen werden. Der Be-
ginn des Fortbildungsſchulunterrichts wird nunmehr auf den
1. Oktober 1928 feſtgelegt, ſoweit nicht Hinderniſſe entſtehen, welche
zu beheben nicht im Vermögen der Gemeinde liegen. Die Ge
meindevertretung glaubt die Sachlage geklärt zu haben.
Zur Sicherung gegen Schadenfälle ſoll für die bei der Landfeuer-
ſogietät verſicherten Objekte eine Feſtmarkverſicherung mit 8000-
facher Wertſteigerung abgeſchloſſen werden.

Hauptberatungsvunkt bildete die Feſtſtellung des Haus-
haltsplans für das Jahr 19283/24, welcher in Einnahme und
Ausgabe auf 19 500 000 Mk. Feſtgeſetzt wurde. Dabei wurde nicht
verkannt, daß dieſe zahlenmäßige Feſtlegung nur eine unbeſtimmte
ſein kann, da die unaufhaltſam fortſchreitende Entwertung der
Mark auch die ſchönſten ſtatiſtiſchen Aufſtellungen über den Haufen
wirft. Die Hauptausgaben erfordern die Beſoldungen und die
Schulunterhaltung mit 7 und 6 Millionen Mark. Die Zahlungen
der Gemeinde für die Sozialrentner ſind auf 2 Millionen Mark
errechnet. Für die nicht unter die Beſtimmungen betr. die Unter-
ſtützung der Sozial und Kleinrentner fallenden Bedürftigen
wurden 400 000 Mk. eingeſtellt. Weiter wurden vorgeſehen 400 000
Mark für Lehr- und Lernmittel und 100 000 Mk. für die Ge-
meindebücherei. Für die Unterhaltung der Wege und Straßen
ſind 1 700 000 Mk. ausgeworfen. Die Mittel für die Einführung
der Fortbildungsſchule und für die Aufnahme der Feſtmarkver-
ſicherung wurden gleichfalls bewilligt. Mit der Einführung der
Fortbildungsſchule wird das letzte Glied der bei Uebernahme der
Gemeindegeſchäfte durch unſere Genoſſen programmatiſch aufge
ſtellten Forderungen erfüllt ſein. Wir wünſchen daß die demnächſt
neu zu wählende Gemeindevertretung in der gleichen Weiſe wirken
und erfolgreich tätig ſein möge. Die für die Beſtreitung des Ge-
meindehaushalts erforderlichen Mittel ſollen aus verſchiedenen
Steuereinnahmen, welche laut beſonderer Steuerordnung erhoben
werden, aus dem Ertrag der Obſtnutzung und ſonſtigen Einnahmen
mit einem Betrage von rund 9 Millionen Mark aufkommen. Jn
Ermangelung anderer Einnahmen müſſen zur Deckung des
weiteren Steuerbedarfs die Realſteuern herangezogen werden. Es
gelangen zur Erhebung 400 000 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlich ver-

janlagten Grundſteuer dreifacher Prinsaipalſatz), 100 000 Prozent
Zuſchlag zur ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer (einfacher Prin
zivalſatz). Hiernach beträgt der zu zahlende Steuerſatz im Jahre
für den Beſitzer einer etwa 100 Morgen großen Landwirtſchaft
rund 220 000 Mk., für den Beſitzer eines hier üblichen Zweifamilien-
wohnhauſes jährlich 4000 Mk. Für den Grundbeſitz bedeutet dies
in Natura umgerechnet ein Drittel der Vorkriegsbelaſtung, für den
Beſitzer eines Hausgrundſtücks in gleicher Verrechnungsbaſis ein
Zwanzigſtel der Vorkriegsbelaſtung. Da der Grundbeſitz eine ge
winnbringende Nutzung in ſich birgt, der Hausbeſitz dieſe Eigen-
ſchaft nicht ausweiſt, auch nicht ausweiſen darf, iſt die unterſchied-
liche Belaſtung gerechtfertigt. An Zuſchlägen zur ſtaatlich ver-
anlagten Gewerbeſteuer werden erhoben: Hlaſſe I 100 000 Prozent,
Klaſſe II 60 000 Prozent, Klaſſe III 40 000 Prozent und Betriebs
ſteuer 40 000 Prozent. Hierbei iſt zu beachten, daß die Zuſchlag-
feſtſtellung auf Grund der Veranlagung zur Gewerbeſteuer für daz
Rechnungsjakr 1922. welche auf der Einkommensermittlung für
das Jahr 1921 beruht, erfolgt iſt. Da die ſtaatsſeitig zu erfolgende
Veranlagung für das laufende Jahr nicht vorliegt, läßt ſich eine
andere Berechnungsgrundlage nicht anziehen. Die Belaſtung der
Gewerbebetriebe beträgt ungefähr das Vierfache vom Vorjahre, in
Natura umgerechetet ein Fünftel der Vorkriegsbelaſtung. Zu
grunde gelegt ſind hierbei die Veranlagungsſätze des Staates bei
ein und denſelben Betrieben aus dem Jahre 1914 und 1922. Die
Gemeindevertretung erkennt die Berechtigung dieſer Steuerzu-

ſchlagserhebung an, und wird alsdann der vorliegende Haushalts-
plan einſtimmig angenommen.

Für den beim Finanzamt zu bildenden Steuerausſchuß werden,
da bisher beſtimmte Anhaltspunkte über die Zahl der zu wählen
den Mitglieder und die Erwerbsgruppen, aus welchen dieſelben ent
nommen werden ſollen, nicht vorliegen, zwei Landwirte, zwei Ge
werbetreibende und zwei Arbeiter in Vorſchlag gebracht. Einaußerhalb des aufgeſtelten diesjährigen Wegebauprogramms ſi

als notwendig herausgeſtellte Wegeausbeſſexung wurde beſchloUm die Brauchbarkeit für Siedlungszwecke des für dich

S in gen an 7 ſogen.Lau tzuſtellen, wird beſchloſſen, eine Begehung des geſamten
Geländes durch die Gemeindevertretung S Die
Durchführung des Projektes dürfte alsdann eine dankbare Aufgabe
für die Gemeindeverwaltung ſein.

Delitzſch Eine Studienfahrt. Der Bildungsausſchuß
beabſichtigt, am ne dem 24. Juni, eine Fahrt nach Zſchorne
witz zu unternehmen. r hrung durch das Werk findet ſtatt. Inter
eſſenken mögen ſich bis Donnerstag im Konſumbverein eingeichneda nur eine beſchränkte Anzahl teilnehmen Wnnen, Abfahrt 3

tag vormittag 11.24 Uhr.
Bitterfeld. Stablhelmerei. Freitag, den 15.in einem in der Kar des Bahnhofs Arie n

Gründung einer Ortsgruppe des Stahlhelms ſtatt. Jn derhatten die uns en bekannten Veranſtalter
andzettel angeklebt (Patent Hitler), nach deren Jnhalt ein neue

Komet aufging. Unſere Genoſſen werden dieſes Pflänzchen über
ſich zum Teil Leute mißbrauchen

laſſen, denen offenbar über Ziel und Bedeutung der Stahlhelm-
bewegung noch kein Licht aufging. Möge die Ankün
behalten, Kometen ſind meiſt nicht lange ſichtbar. Hoff er
kennen die Mitläufer bald ohne Fernrohr, in welche ellſchaft ſie
geraten ſind. Der Herr Zollamtsoberſekretär als Urheber gab eine
gute Staffage.

e Dy8 WSonntag feierte die Stolberger eider-Jnnung ihr 450jährigesBeſtehen. Das wäre an ſich gar nicht 3

wachen. Feſtzuſtellen iſt, da

Geheimen Regierungsrat der fürſtlichen er zu Stolberg denr Glückwunſch darzubringen. Huch wie ſchön werden
ie alten Jungfern geſeufzt haben, als die kleine Hoheit den tapfe

ren Schneiderlein Hochderoſelber den Glückwunſch darbringen ließ

Aus der Jugendbewegung.
Arbeiter-Jugend, auf zur Sonnenwengdffeſer!

Die Sonnenwendfeier unſeres Bezirks findet am Sonnabend, dem
23. und Sonntag den 24. Juni in Gräfenhainichen ſtatt. Auch die
Ortsgruppen, welche noch keine Einladung erhalten haben, werden
um rege Beteiligung gebeten.

Ortsgruppen, die irgendwelche Aufführungen zur Schau bringen
wollen, werden gebeten, der das Feſt leitenden Ortsgruppe Gräfen-
häinichen ſofort Mitteilung zu machen.
Um die Quartierfrage gut regeln zu können, müſſen die von den

einzelnen Ortsgruppen benötigten Quartiere ſofort angegeben und
vermerkt werden, wieviel Mädchen und wieviel Burſchen erſcheinen.

Sonnabend nachmittags von 44 Uhr an erfolgt der Empfang der
auswärtigen Ortsgruppen. Abends 9 Uhr Fackelzug nach der Kippe.
Dort Abbrennen des Sonnenwendfeuers und Aufführung des Feſt
ſpiels „Sonnenwende“. Anſchließend finden die Aufführungen
deg Aen e en ſtatt.Sonntag früh 7 Uhr erfolgt der Abmarſch zur Beſichtigung desweltberühmten Groß-Kraft- Werkes Zſchornewitz n der
umliegenden Kohlengruben.

Der Sonntagnachmittag wird alle Ortsgruppen wieder in Gräfen-
hainichen zu frohem Spiel und ernſtem Wirken vereinigen.

Nachrichten ſind zu geben an den Genoſſen Franz Knape, Me
ſcheide bei Gräfenhainichen. Frei-Heil.

Sozialiſtiſche Arbeiter-gugend. Zur Nacheiferung emp
fohlen! Erſte Rate von der Orrsgruppe Delitzſch zur Stärkung
der Bezirkskaſſe im Kampf gegen alle Gegner erhalten 4452 M.

Weitere rer nimmt mit Dank entgegen der Bezirks-
vorſtand der S d Der Kaſſierer.

NB. Alle Geldſendungen ſind nur noch an den Genoſſen Rei
wand, Halle a. S., Harz 42/44, zu richten.

Aus der Arbeiterlportbewegung.
2. Kreis, 6. Vezirk. Handball. Das Schlußſpiel um die Be

zirksmeiſterſchaft im Handball zwiſchen „Fichte“ Halle und „Fichte“
Ammendorf findet Dienstag, den 19. Juni, 614 Uhr abends, guf dem
„Fichte“-Sportvlatßz in Halle ſtatt. An

Wetter-Voranſage.

Dienstag: Nacht heiter, kalt; T tiger WRegenſchauer. Tag wolkiger, kühl, vereinzelte
Mittwoch: TeilzP. heiter, teils wolki twſchläge; Nacht kalt, T g ohne weſentliche Nieder

Tag etwas wärmer als Dienstag.

Bei einer derartigen Heranziehung des
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a s aber, lieber Leſer, er
zittere vor Ehrfurcht der Fürſt hat gnädigſt geruht, durch den
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